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Engliſchceutſchruſſiſch

Zur Brechung des franzöſiſchen
Widerſtandes.

Vorſchlag der internationalen Gruppe des engiſchen Unter
hauſes. Herabſetzung der deutſchen Schulden auf zirka
so Minarden. Mugdeſtens wenſähriges Moratorium.

Internationale Schuldenregeiung.

London, 9. Märg. (WTB.)
Laut Times befaßt ſich die internationaleSruppe“, von Mitgliedern des Unterhauſes mit einer

Denkſchrift über die Fundierungder internationalen
Schulden, in der es heißt, einem Wirtſchaftsbündnis zwiſchen
England, Rußland, Deutſchland und den Vereinigten Staaten
würde ſelbſt Frankreich, die erſte Militärmacht Europas, nicht
Widerſtand leiſten können. Die Schuldenfrage hänge intern
von der Regelung der deutſchen Reparationen ab. Gegenwärtig ſei
es Deutſchland wchhrſcheinlich unmöglich, überhaupt irgend etwas
gu bezahlen. Um eine Grundlage zu finden, ſollte die Lage

ter der, Annahme geprüft werden, da deutſche Schuld an
in Höhe der engliſchen Schuld an Amerika, das ſind 920

Millionen Pfund, feſtgeſetzt würde. Es wird dann ein Vertrag
vorgeſchlagen, nach dem Deutſchland an Reparationen z x

lich des Betrages für die verwüſteten ete e 2663 Mil
lionen Pfund zu zahlen habe. Wenn Deutſchland Großbritannien
920 Millionen Pfund bezahlt, erklärt ſich Großbritannien bereit,

alle ihm aus dem Kriege geſchuldeten Summen zu ſtreichen; wenn
)»Amerika 920 Millionen Pfund von England erhält, erklärt es ſich
bereit, alle übrigen Kriegsſchulden zu ſtreichen. Ferner ſoll
Deutſchlands Geſamtſchuld fundiert werden und ihm ein Morg

m von mindeſtens 2 Jahren werden. Die verſchiedenen
T garantieren die öſtlichen Grenzen Frankreichs, das ſich anf

ine Linie zurückzieht, die es vor dem Einbruch ins Ruhrgebiet ein
genommen hat. Die Vereinigten Staaten ſollen erſucht werden,
wenn ſie dieſen Plan billigen, eine Weltkonferenz unter Teilnahme
Deutſchlands und Rußlands einzuberufen. Bezüglich Rußlands

Haſſe, Freſtag, den o. März

amerikaniſcher Bund
wird erklärt, es könne angenommen werden, daß Rußland jetzt be
reit ſei, Garantien zu geben, die die übrigen Mächte zurde jure Erklärung veranlaſſen würden.
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Soweit das vorgeſchlagene Wirtſchaftsbündnis keinen aggreſſiven
Charakter gegenüber Frankreich trägt und nur den Zweck verfolgt,
den franzöſiſchen Machthabern zum Bewußtſein zu bringen, daß
eine einzige Nation, ſo ſtark ſie auch immer ſei, nicht gegen die
ganze Welt zu herrſchen vermag, könnten auch wir uns mit ihm
einverſtanden erklären. Die vorgeſchlagene internationale Schul-
denregelung bewegt ſich auf der Linie deſſen, was von dem Sach-
verſtändigen-Konſortium als vernünftig und durchführbar vor-
geſchlagen worden war. Jn Paris wird man natürlich eine ſolche
Regekung wie bisher ohne weiteres verwerfen. Um ſo notwendiger
erſcheint es uns, daß die deutſche Reichsregierung bei den Vor
ſchlägen der internationalen Gruppe des Unterhauſes anknüpft
und die öffentliche Meinung der Welt darüber orienktiert, daß das
deutſche Volk jeder vernünftigen Reparaktionsregelung freudig die
Hand bietet. So werden jene internationalen Kreiſe in ihrem
lobenswerten Tun beſtärkt, die die franzöſiſche Gewalt- und Rache-
politik als ein großes Unglück für die Völker betrachten und darum
mit allen Kräften bemüht ſind, die drohende Weltkataſtrophe ab
zuwenden.

Der deutſchen Reichsregierung aber obliegt die Pflicht, unermüd-
lich die Bemühungen der Friedensfreunde der geſamten Kultur-
welt zu unterſtützen, was am beſten dadurch geſchieht, daß der un-
erſchütterliche Friedens- und Verſtändigungswille des deutſchen
Volkes ungabläſſig ohne „Hörner und Zähne“ der Welt kundgetan
wird. Alſp heraus aus der paſſiven Verſtändigungsbereitſchaft
und LDbergegangen zur aktiven Betätigung des Verſtändigings-
willens vor den Augen der geſamten Kulturwelt!

Das ift die beſte Unterſtützung des ſittlichen Abwehrkampfes im
Ruhrgebiet.

Die Komödie für die
Die franzöſiſche Oolksküchenpolitſk.

Auf 19 Bergarbeiter ein Soldat. e „„Wohltäter Miitarismus
Stoff für die Pariſer Photographen.

Aus Dortmund wird uns von parteigenöſſiſcher Seite ge
ſchrieben.

Die bisher aus dem Ruhrgebiet gekommenen Meldungen über
das Treiben der e J ſtammten zumeiſt aus den
Großſtädten. Aber auch in den Landbezirken haben die fremden
Gewalthaber kein hum an eres Regiment geführt. Auch hier voll
führt eine rieſige Truppenmacht rückſichtslos die Durchführung der
militäriſchen 2 Wer Jm Dortmunder Landkreiſe kommt
auf je 19 Bergarbeiter ein franzöſiſcher Soldat. Für die Zwecke der
Beſatzungstruppen wurden in dieſem Bezirk 122 Schulräume be-
ſchiagnahmt. Jnfolgedeſſen mußte der Schulunterricht für 1533
Kinder eingeſtellt werden. Ohne jede Rückſicht werden die Requ i
fiütionen durchgeführt. Einem unſerer Genoſſen, der in ſeinerGemeinde einen hervorragenden Verwaltungsvoſten einnimmt,
wurde das einzige ihm zur Verfügung ſtehende Bett genommen.
Waſchkeſſel ſind faſt keine mehr vorhanden. Man nimmt an, daß
die Franzoſen ſie requiriert haben, um mit ihrer Hilfe V olksa-
Züchen einzurichten, die wiederum dazu dienen ſollen, die
Arbeiterſchaft zu ködern. Wie in den Städten, ſo werden auch auf
dem Land Photographien unter Anwendung von Gewalt her-

eſtellt, un den Parxiſern zu zeigen, wie „begeiſtert“ ihre „Heldenßearußt werden. Mit vorgehaltenem Revolver zwingt man die
Straßenpaſſanten, die Hände zu erheben. Unter anderem wurde
ein Arbeiter dazu gezwungen, einem reitenden Offizier die Hand
zu reichen. Der Photograph trat in Funktion, und wenige Tage
ſpäter konnte man in Pariſer Blättern ſehen, wie herzlich di

Bergarbeiter die Eindringlinge begrüßen. Dieſe Manöver
können natürlich nicht die Tatſache aus der Welt ſchaffen daß,
wie in den Städten, ſo auch auf dem Lande eine namenloſe Er-
bitternng gegen die Franzoſen herrſcht.

Die „Eroberung“ Dortmunds.
Umxingelung der Stadt, Beſetzung des Rathauſes, Entwarſfnung

der Schupo.
Münſter, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)

i ittwoch beſetzten Bahnböfe Weitmar, Langen-d e geräumt. Die Beute der Franzoſen
war gering und unbedeutend. Am Mittwoch iſt auch der Bahnhof
Dornap bei Elberfeld, am Donnerstag der Bahnhof in
Dortmund beſetzt r J Dornap haben die Franzoſen
i ieb bisher nicht eingegriffen.r gegen 6 Uhr iſt in Dortmund, nach
dem es von allen Seiten umſtellt war. die Jnnenſtadt und
das Rathaus von franzöſiſchen Truppen aller Baffengattnngen po
ſetzt und die Schutzpolizei entwaffnet worden. Der e 7In Dortmund, Regierungsrat Dr. Kielhorn, wurde verhafte
und abgeführt. esgleichen wurden einige Kommunal u

und
nd fort im Auto

BoulevardZeitungen.
Kriminalpolizeibeamte feſtgenommen. Die Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung iſt der Kommunalvolizei in Uniform
in Stärke von 600 Mann geſtattet worden. Weiter wurde am
Donnerstag in Fredenbaum bei Dorimund und in Hörde eine
Schupowache entwaffnet und ausgehoben. Die Beamten wurden
abtransportiert. Jn Caſtrop ſind am 4. März der ſtell
vertretende Bürgermeiſter und der Vorſitzende des Beamten-Orts-
kartells wegen Plakatanſchlags verhaftet worden. Der Reſt
der noch in Recklinghauſen befindlichen Polizeibeamten wurde im
Laufe des Donnerstags aus gewieſen. Die „Kommu-
niſtiſche Arbeiterzeitung“ in Duisburg iſt von den
Franzoſen vom 5. bis 12. März verboten worden.

Jmbergiſchen Land ſind die in Wipperfürth einquartierten
Truppen in Richtung Engelstkirchen weitermarſchiert. Gummers-
hach war bis Donnerstag abend nicht beſetzt. Jn Hörde ſind zur
Ablöſung der zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten 200 Erſatz-
mannſchaften für das dortige Jnfanterie- Regiment eingetroffen.

Beſetzung des Rheinau-Hafens.
Beſchlagnahme großer Kohlenmengen.

Mannheim, 8. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Donnerstagmittag ſetzten ungefähr 100 franzöſiſche Jn-

fanteriſten mit 10 Maſchinengewehren in Booten über den Rhein
und landeten auf dem badiſchen Ufer Altrip, gegenüber
Speyer. Sie beſetzten den ſüdlich von Mannheim gelegenen
Rheingau-Hafen, der aus vier Hafenbecken beſteht und deſſen
Privateigentümer die Rheinaugeſellſchaft iſt Damit
jetzt auch die letzte der drei großen Mannheimer Hafenanlagen
franzöſiſcher Willkür. Die Bedeutung des Rheinauhafens
beſteht darin, daß durch ihn die großen Jnduſtr die
in dem Vorort Rheinau angeſiedelt ſind, mit Rohſtoffen, vor allem
Kohlen, verſorgt werden. Jn dem Rheinauhaſen lagerten große
Kohlenmengen, die der Beſchlagnahme anheimfielen.
Der Vorort Rheinau ſelbſt iſt Station der direkten Eiſenbahn
MannheimKarlsruhe. Vorläufig iſt der Zugverkehr nicht in Mit
leidenſchaft gezogen, da ſich die Beſetzung vorausſichtlich nur auf
den Hafen, aber nicht auf den Ort und den in einiger Ent-
fernung liegenden Bahnhof erſtrecken dürfte.

Auch eine Kulturtat.
BVerlin, 9. März. (Sondertelegramm.)

Der Gattin des vom Kriegsgericht in Mainz wegen
Nichtbefolgung der neuen Ordonnanzen der Rheinlandkommiſſion
und Beteiligung an einem Beamtenproteſt zu fünf Jahren Ge-
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fängnis und 15 Millionen Geldſtrafe verurteilten Landrats
Schwebel von Meiſenheim wurde, als ſie den Verhandlungeraum
betreten wollte, der Ausweiſungsbefehl wegen Gefährdung der
Sicherheit der Beſatzungstruppen überreicht.

Abſchied zu nehmen. t h4 Jahre alten Kindern zurückkehren, ſchob ſie vielmehr ſo-

über die Grenze des beſetzten Gebietes ab.
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Hanptgeſchäftsſtelle:
Harz 42/44. Fernruf 4605.
Buchhandlg. u. Anzeigen-
annahme: Gr. Ulrichſtr. 27.
Poſtſcheckkonto Nr. 203 19
Erfurt. Bezugspreis für
März: wöchentl. 800 Mk.,
monatl. 3200 Mk., inkl. 50
bzw. 200 Mk. Zuſtellungs
Febühr. Für Selbſtab-
holer 750 Mk. wöchentl.,
3000 Mk. monatl. Durch
die Poſt bezogen monatl.
3900 Mk. Anzeigenpreiſe:
Die 10geſpalt. Millimeter
zeile 120 Mk., als Reklame
im Textteil 500 Mk. An-
zeigenannahme bis 9 Uhr
vormitt. für die lfde. Nr.

Arbeitslohn
und Volkswirtſchaft.

Noch iſt von einem Preisabbau ausgenonrmen im Großhandet
in den Lebenshaltungskoſten nichts za ſpüren, aber ſchon ertönt

mit derſelben Pünktlichkeit wie in der Tſchechoſlowakei und in
Deutſchöſterreich nach der Stabiliſierung der Währung bei den
Unternehmern der Ruf nach dem Lohnabbau. Man iſt nicht ſo
offen, den Lohnabbau als ſolchen zu provagieren. Nur die Er-
höhung der Löhne wird verweigert. Da aber die bisherige Lobn-
politik ſich darauf aufbaute, daß man nicht etwa die Löhne zugleich
mit dem Dollar und mit den ſo herrlich beweglichen Warenpreiſen
erhöhte, ſondern erſt der Statiſtik den Vortritt ließ und die Löhne
rur den nachgewieſenen Lebenshaltungskoſten anpaßte, kommt die
Verweigerung der Lohnerhöhung, nachdem die Teuerung im Klein
handel nicht ſpürbar zurückgegangen iſt, ſondern im Gegenteil die
Lebenshaltungskoſten des Monats Februar viel ſtärker geſtiegen
ſind als die Löhne, ſachlich dem Lohnabbau gleich.

Die Unternehmer ſind gewohnt, die Lohnfrage als eine
gelegenheit der Jntereſſenpolitik zu behandeln.
wirtſchaftliche Argumente anbringen,

C

An
Wenn ſie volks-

ſo identifi ſie ihre
eigenen Jntereſſen mit denen des Volkes. Jn Wirklichkeit muß die
Verweigerung der Lohnerhöhungen, die jetzt in Berlin und ander
wärts ſchwere Arbeitskämpfe heraufzubeſchwören droht und Streiks
nahezu unvermeidlich macht, zu den ſchwerſten Schädigungen der
Volkswirtſchaft führen.

Schon jetzt macht ſich am Warenmarkt eine erhebliche Abſatz-
ſtockung bemerkbar, deren Wirkungen auf den Arbeitsmarkt un
vermeidlich ſind. Die Gründe dieſer Abſatzſtockung liegen auf der
Hand. Das Ausland hat keinen Anreiz mehr. deutſche Waren zu
kaufen, nachdem infolge der Verbeſſerung der Valuta die deutſchen
Preiſe über die Weltmarktpreiſe hinausgeſchoſſen ſind. Die Senrd
wirtſchaft wurde in der ſegensreichen Kriegs und Nachkriegézeitt
mit Geld überſchüttet, das ſie zu einem großen Teil in Gebrauchs-

rn rnre

unterſteht

gütern angelegt hat. Von ihr und von den neuen Reichen, den
Rittern der Börſe, wurde Ware, d. h. Arbeitskraft, auf viele Mo
nate im vor aus gekauft. Sie haben für Jnduſtriefabrikate wur
nrch einen verhältnismäßig geringen, auf manchen Gebieten faft

gar keinen Bedarf und können warten, bis die Preiſe fallen. Die
übrige Bevölkerung aber ſah mit der Geldentwertung die Kaufkraft
ihres Arbeitsverdienſtes ſchwinden. Die Kleinrentner wurden, ſo
tweit ſie ſich nicht der Valuta durch irgendwelche ſpekulative Machenſchaften anpaſſen konnten, von der Notenpreſſe gang und gar er
droſſelt. Das Ausland und die dünne Oberſchicht des kaufkräftigen
Publikums beſtreikt den Warenmarkt; der ungeheure Bedarf der

kann nicht befriedigt werden, weil es an Kauf-herre tton M.breiten a
kraft fehlt.

Die Regierung hat bisher nur verſprochen, die Preiſe abzubauen.
Mit derartigen Verſprechungen, deren Durchführbarkeit noch ſehr
zu bezweifeln iſt, kann man natürlich keine Lohnpolitik treiben,
kann man nicht die Kaufkraft der bedürftigen Maſſen derart
ſteigern, daß damit auch die Abſatztätigkeit der Jnduftrie ſich be
lebt. Die Jnduſtrie begründet die Forderung nach Lohnabbau mit
der Gefahr der Abſatzkriſe. Baut ſie aber die Löhne ab, ſo droſſel
ſie damit die Kaufkraft der Bevölkerung noch mehr. Sie verſtopft
ſo das einzige Ventily durch das die mit der Geldeniwertung über
hitzte Produktion den Martt erreichen kann.

Die Lebenshaltungskoſten waren im Februar nach der amtlichen
Statiſtik auf den 2643fachen, im Januar auf den 1120fachen Vor
kriegspreis geſtiegen, nach den gleichen amtlichen Ermittelungen
ſtellten ſich die Wochenlöhne einiger Berufsgruppen gegenüber dem
Friedensſtand:

Januar Februar
Maurer und Zimmerer 607fache
Bauthilfsarbeiter a a e 7 733 7Bauarbeiter in Großberlin WlgfacheBauhandwerker in Großberlin 1135Holzfacharbeiter in Großberlin 1136
Holzarbeiter a e e 7 17 706 SMetallarbeiter (verheiratet) SMetallarbeiter in Großberlin vom 29. 1. bis 11. 2. 90fache

12. 2 25. 2 14452 2 22. Januar Februar

Fahrik arbeiter ſache SHandwerker 839 gesFabrikarbeiter in Großberlin vom 31. 1. bis 13. 2. 1194fache
Handwerker in Großberlin vom 31. 1. bis 13. 2. 1194
Betriebsarbeiter in Großberlin vom 31. 1. bis 13. 2. 1555

Januar Februar
Lebenshaltungskoſten 1l20fache 2408fache

Aus dieſer Tabelle geht eindentig hervor. daß die Steigernng
der Löhne mindeſtens um 25 Prozent im Januar, dagegen um 40
bis 60 Prozent im Februar hinter der Steigerung der Lebens-
haltungskoſten zurückhlieb. Not und Elend war Gaſt in allen Ar
beiterfamilien, wo nicht ein glücklicher Zufall mehrere Familien-

für weibliche Arbeiter, verſchlechtert.
Tauſende von Mädchen, die ſ

Es wurde ihr nicht
geſtattet, der Verhandlung beizuwohnen und von ihrem GattenAuch ließ man ſie nicht zu ihren zwet, vier Vormittag 10 Uhr: Dollar 20 500

Tendenz befeſtigt.

mitglieder in die Lage verſetzte, für den gemeinſamen Haushalt
zu arbeiten. Inzwiſchen hat ſich der Arbeitsmarkt, insbeſondere

Beſchäftigungslos ſind viele
onſt zur Erleichterwig der Lebens-

führung der Familie beigetragen haben. Aber auch ſonſt nimmt



Se Arbeitsloſigkeit allgemein ſtark zu. Selbſt wenn man von den
Beſchäftigungsloſen abſieht, arbeiteten nach der amtlichen Statiſtik
im Januar bereits 18 Prozent mit verkürzter Arbeitszeit, Jeder
achte Arbeiter erhielt alſo bereits im Januar nicht einmal den
ln der ihm um die ausgefallenen Arbeitsſtunden verkürgzt

Unter dieſen Umſtänden angeſichts der ſteigenden Not noch die
Löhne zu kürzen heißt Raubbau mit der Kraft des Volkes treiben,
den Abſatz ganz und gar zum Erliegen bringen und die Kampf
fähigkeit der Arbeiterſchaft in der Abwehr um die Ruhr maßlos

Die Reichsregierung hat bisher einſeitig für die
Unternehmer Partei genommen. Es iſt Gefahr im Verzuge. Nicht
um die Arbeiterſchaft allein, um den Beſtand der Volkswirtſchaft
geht es, wenn man ohne nachhaltigen Preisabbau und auf Grurd
unſicherer Verſprechungen die Löhne abbaut!

Die bayeriſchen hochverräter.
r Ziel Die Bildung einer Donaukonföderation

unter dem Protektorat Frankreichs.

München, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)
weber die fünfzehn Verhaftungen wegen des Verſuches eines
ochverrats fehlen noch immer nähere amtliche Angaben.
nſer Parteiorgan die „Münchener Poſt“, richtet an das Vor
andsmitglied der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände, Miniſter
oth, die Frage, ob er nicht Auskunft geben könne, welchen

Gruppen oder Geheimorganiſationen die Verhafteten angehören,
und deutet an, daß der ſoeben erfolgte Rücktritt des Herrn v. Kahr
vom Vorſitz der Vaterländiſchen Verbände im Zuſammenhang mit
den Verhaftungen ſteht.

In unterrichteten Kreiſen weiſt man anläßlich der Verhaftungen
auf eine Rede des Nürnberger Großinduſtriellen Dr. Tafel, des
Vorſitzenden des bayeriſchen Ordnungsblocks, vom 8. November
1921 hin. Dieſe Rede wird als augenblicklich höchſt aktuell be
e da ſie die geheimſten Abſichten eines Teils der bayeriſchen

tsradikalen enthüllt. Dr. Tafel bekannte ſich damals zu fol
genden Anſchauungen

„Die Berliner Regierung erweiſt ſich als unfähig, der vielen
Nöte in Deutſchland Herr zu werden. Der Reichswagen rollt
unaufhaltſam dem Abgrund zu und muß früher oder ſpäter
zerſchellen. Darum iſt es klüger, das gefährliche Fahrzeug zu
verlaſſen, ſolange es noch Zeit iſt. Bayern muß ſich von Ber-
lin unabhängig mochen; Bayern iſt kein ſelbſtändiges Wirt-
ſchaftsgebiet, folglich muß es ſich an eine Großmacht an-
ſchließen dieſe Großmacht kann nur Frankreich ſein.“

Die Verhaftung der Fuchs, Machhaus bedeutet einen weiteren
Schritt zur Reinigung der politiſchen Atmoſphäre. Auch in den
Kreiſen der äußerſten Rechten in Bayern macht die Erkenntnis
von der Gefährlichkeit, der landesverräteriſchen Neigung der Pit
tinger, Tafel und Konſorten Fortſchritte. So iſt erſt vor
kurzem der Geſamtvorſtand des Bundes Bayern und Reich, an
der Spitze Dr. Pittinger, geſtürzt und durch reichstreuere
Elemente erſetzt worden.

München, 9. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn führenden Kreiſen der bayeriſchen Linksparteien bezeichnet

man die Verhafteten Fuchs und Machhaus als die Agenten des
franzöſiſchen Geſandten in Wien, Ali z e. Das Ziel des Um-
ſturzes war die Abgrenzung Bayerns vom Rhein und Bildung
einer Donaukonföderation unter franzöſiſchem Protektorat. Das
energiſche Zugreifen der bayeriſchen Staatsregierung gegenüber
ſolchen offenkundigen landesverräteriſchen Beſtrebungen iſt zu be
grüßen. Allerdings läßt die bayeriſche Staatsregierung gegenüber
anderen rechtsradikalen Beſtrebungen, vor allem der National-
ſozialiſten, die in ihrer Wirkung ebenfalls als landesver
räteriſch zu bezeichnen ſind, vorläufig noch jede Jniti n ive ver
miſſen.

Die Unverſchämten
Die Reichsregierung hat den Umlagepreis für das fünfte

Sechſtel der Umlagemenge bekanntlich auf 600 000 Mk. je Tonne
feſtgeſetzt und für das im Januar abgelieferte vierte Se-chſtel
500 000 Mk. je Tonne bewilligt. Die Herren Agrarier ſind mit
dieſer Preisfeſtſetzung natürlich nicht zufrieden. Es überraſch:
daher auch nicht, wenn der Brandenburgiſche Landbund in einer
Entſchließung ſeines Vorſtandes ſagt, die letzte
bringe „eine ſchwere Enttäuſchung, weil ſie weit hinter den Pro
duktionskoſten zurückbleibt.“ Wie wenig begründet dieſe „Be-
ſchwerde“ der Landwirtſchaft iſt, zeigt die Tatſache, daß am
gleichen Tage, an dem die Entſchließung der märkiſchen Land
wirte veröffentlicht wurde, an der Berliner Produktenbörfe, alſo
im freien Handel, der Zentner Roggen mit 28500 bis 30 000 Mark
bezahlt wurde, während der Umlagepreis für die gleiche Nnalität
und das gleiche Gewicht 30 000 Mark beträgt. Es ſollte Ans nicht
wundern, wenn die Herren Agrarier jetzt mit größter Beſchleuni-
gung nicht nur das abzuliefernde Getreide, ſondern auch noch die
zu Spekulationszwecken zurückgehaltenen Beſtände der Reichs
getreideſtelle „großmütig“ anbieten.

Vergleicht man die Hungerlöhne, die die Herren Agrarier den
Landarbeitern zahlen, mit ihren unermeßlichen Forderungen an

Das Geſſcht des Miſitarismus.
Die Zerſtörungen der franxöſiſchen Soldateska im Herner

Volkshaus.
ſelbſt das unter ſchweren Opfern erworbene Gut der vonden h bisher ſo umworbenen Arbeiterſchaft vor dem Van-

dalismus der Militärs nicht ſicher iſt, beweiſt der Aufenthalt fran
ſiſcher Soldaten in unſerem Herner Volkshaus. Ein

teigenoſſe berichtet uns u. a. darüber: Dieſes Gebäude wurde
am 17. tar von franzöſiſchen Automobiltruppen in Stärke von
etwa 120 Mann beſetzt. Am letzten Sonntag wurden die franzö
ſiſchen Truppen aus dem Volkshauſe in andere Quartiere verlegt,
nachdem ſie die Stätte der Kultur zu einer Stätte der Verwüſtung
und Tryſtloſigkeit gemacht hatten. Von dem im n Saal be
kindlichen Inventar iſt faſt alles verſchwunden. Auf Grund der
a nghme des ſtädtiſchen ſatzungsamtes fehlen 65
andere Stühle. Weiter ſind verſchwunden 427 Stück Bierkrüge
und aus den elektriſchen Lichtkörbern 26 Birnen. Die Gasöfen
ſind vollſtändig durchgebrannt. Die Prüfung der Licht- und Gas
zähler ergab einen Verbrauch von über 5 Millionen Mark an Gas
und elektriſchem Licht. Den noch vorhandenen Stühlen waren die
Armlehnen und die Beine regelrecht abgeſägt. Auch die Klappſitze
der Galerieplätze waren größtenteils zum Heizen gebraucht. Bei

über 100 Klappſitzen iſt der Sitz herausgebrochen. Der
Bühnenraum des Volkshauſes iſt bis auf den großen Vorhan
vollſtändig ausgeplündert. Die Kuliſſen waren zerſfägt; ſie ſin
zu Matratzen gebraucht worden. Einen ekelerregenden Anblick
bieten die Aborte.

Ausdehnung der däniſchen Bruderhbilfe.
2000 Ruhrarbeiterkinder nach Dänemark. a Poincare beichwert ſich.

Die Hilfsaktion unſerer däniſchen Genoſſen zugunſten der Ar
beiterkinder des Ruhrgebietes hat inſofern eine Ausdehnung er
fahren, als anſtatt der urſprünglich in Ausſicht genommenen 1000
Kinder jetzt 2000 Kinder auf die Dauer von drei Monaten in Däne-
mark untergebracht werden ſollen. Wie der „Soz. Parlaments
dienſt“ zuverläſſig erfährt, hat Herr Poincares die däniſche

große Saaltiſche, 431 Saalſtühle, 24 Stühle mit Lederſitz und 138 G

R wiſſen laſſen. daß Frankreich die den ſecKinder in Dänemark gerade nicht als ei t v
tralität betrachten Tanne Aemer en von Neu

Deutſche Proteſtnote.
Gegen e ranx sich belgiſche Henkerjuſtix im delesten Cediet,

Berlin, o. März (WTB.)
Gegen die jüng e der Rheinlandkommidurch die dem ehe enbahnperſonal die höchſten Frei

und r u e die Deportation nach beklr und franzöſiſchen Gefängniſſen ſowie die
odes ſtrafe angedroht werden, iſt

treter bei den Regierungen in Paris, Daudon und Brüſſel
eine Proteſtnote überreicht worden. Dieſe verweiſt darauf,
daß der Zweck dieſer Strafbeſtimmungen, die von unerhörter

rauſamkeit ſeien, allein darin liege, die deutſchen Eiſen
bahnbedienſteten zu zwingen, ſich in iderſpruch mit ihrem
Dienſteid, ihrem vaterländiſchen Gefühl und ihrem Gewiſſen
aktiv an der rech swidrigen Aktion Frankreichs und Belgiens gegenDeutſchland zu beteiligen. Jn r Beſtrebungen ereichen die
neueſten Verordnungen der interalliierten Rheinlandkommiſſion,
wie die deutſche Regierung verſchiedentlich feſtgeſtellt habe, gegen
Deutſche einen ſelbſt im Kriege verbotenen Zwang. Die Leicht
fertigkeit, mit der die Rheinlandkommiſſion über Tod und Leben
befindet, geht ſo weit, daß ſie die Todesſtrafe an Tatbeſtände
tnüpft, deren Dehnbarkeit der Willkür Tor und Tür öffnet. Daß
in die Hand der militäriſchen Oberbefehlshaber auch die Beſtim
mung über die Art der Vollſtreckung der Todesſtrafegelegt wird, kann nur, fo ſchließt die Pot, dahin ausgelegt

r n litz v V den Rückſichten befrrit ſein
oll, die Humanität un erechtigkeitsgefühl auch dem ſchwerſteerbrecher in ſeiner letzten Stunde gewähren. n

die deutſchen Ver

Das Berliner Radau-Parlament. Die geſtrige Berliner Stadt
verordneten- Verſammlung mußte wieder einmal bei den Abſtim-
mungen über Straßen-Umbenennung wegen ungeheuerlicher
Tumultſzenen geſchloſſen werden.

Verewigung des Steuerhinterziehungsſyſtems
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 9. März. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Der Reichstag füllte ſeine Donnerstagſitzung mit der General-

debatte zur zweiten Beratung des Geſetzentwurfs über die Ber arigtiguns der Geldentwertung in den Steuer
geſetzen aus. Der Geſetzentwurf iſt in mancher Beziehung un

ureichend und wurde durch die bürgerlichen Parteien in dem
Steuerausſchuß noch verſchlechtert. Er verändert die Tarife,
die Bewertungsvorſchriften, verlegt die Fälligkeitsfriſten vor, führt
Verzugs zinſen für ſäumige Steuerzahler ein, aber er geht an
dem Problem, die Steuern zu einer kursgeſicherten Mark
zahlen zu laſſen, glatt vorbei. Die auf Wertbeſtändigkeit der
Steuerſchulden zielenden ſozialdemokratiſchen Anträge find im
Steuerausſchuß gefallen. Unſer Genoſſe

Eduard Bernſtein
übte an dem Geſetzentwurf und den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes die
notwendige Kritik. Er kündigte an, daß wir uns mit dieſen Be
ſchlüſſen nicht zufriedenſtellen werden laſſen, die ſogar
die Regierungsvorlage noch abgeſchwächt hätten. Die ſogialde no
kratiſche Fraktion werde entſprechende Verbeſſerung s und
Verſchärfungsanträge ſtellen. Das ganze Geſetz ſei eine
Halbheit geblieben. Ueberhaupt wäre es nicht zu dieſen enor
men Steuerhinterziehungen gekommen, wenn man
entſprechend dem Verlangen der Sozialdemokratie recht-
zeitig die Steuergeſetze an die Geldentwertung angepaßt hätte.Zw war die Geldentwertung in ſo rieſigem Ausmaße nicht

vorauszuſehen, wohl aber war doch mit einer ſtarken Entwertung
unſeres Geldes zu rechnen und darauf hätte ſich unſere Steuer
geſetzgebung ein richten müſſen. Beſonders eingehend beſchäf
tigte ſich Genoſſe Bernſtein mit der unzureichenden Be
wertung der Grundſtücke, deren Beſteuerun
ſtarken Mißverhältnis zu den enorm geſtiegenen
ſtünde. Auch die bürgerlichen Redner konnten nicht g an z leug-
nen, daß der Geſetzentwurf große Schwächen aufweiſe. Sie tröſteten
ſich aber alle damit, daß eine zufriedenſtellende Löſung erſt erreicht
werde, wenn die Mark ſtabiliſiert ſei. Der Kölner Abg. Dr. Mo i
denhauer (DVp.), der als Aufſichtsrat der Badiſchen Anilin-
und Sodawerke durch deren Geſchäfte mit der franzöſiſchen Regie
rung etwas bloßgeſtellt iſt, ſang ein düſteres Lied von den geſtiege
nen Produktionskoſten bei der Land wirtſchaft. Er warnte vor
einer zu ſtarken Anziehung der Steuerſchraube und ſchien ſich in
bezug auf die Erfaſſung der Sachwerte in Gegenſatz zu ſetzen zu
der Rede Streſemanns vom Tage zuvor. Abg. Helfferich gas
am Donnerstag nur eine kurze Erklärung ab. Er wird wohl in
den nächſten Tagen die Beratung des umfangreichen und ſchwie-

odenpreiſen

die konſumierende Allgemeinheit, dann tritt die volksausbeutende
Tendenz des Großagrariertums noch deutlicher zutage. rigen Geſetzes wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen noch

—ZD

Ein Weberdrama aus dem Jahre 1859.
Von Otto Ernſt Heſſe.

Heinrich Heines Gedicht aus dem Jahre 1844, das den ſchleſi-
ſchen Weberaufſtand in einen ewigen Rhythmus bannte, gilt ge

zu Ehren gebracht wurde, nahmen nur die radikalen Elemente der
Bevölkerung teil. Das Hauptkontingent des Zuges hatte die Ar-
beiterpartei geliefert, das mußte natürlich auf den Gefeierten
einen ergreifenden Eindruck machen. Und als nun die Deputation
der Arbeiter unter der mächtig wallenden Laß ihrer Partei ihre
ziemlich revolutionäre Anſprache an ihn gehalten hatte, antwortete
er ihr in einer ſtark ſozialiſtiſch angehauchten Rede, worin er ausmeinhin als der einzige Vorläufer von Gerhart Hauptmanns

Weberdrama. Es exiſtiert aber auch ein Weberdrama, das man
als Vorläufer Hauptmanns anſehen kann und muß. Allerdings

drücklich erklärte, daß „nun auch vierten Stande ſein Recht
werden müßte“. Die Biographie Robert Blums ſagt freilich von
dieſer Rede nichts; ich aber habe ſie gehört und jedes Wort ver

iſt ſo ziemlich ausgeſchloſſen, daß Hauptmann dieſes Drama ge nommen; denn ich ſtand dem Redner auf der engen Straße gerade
kannt hat, als er ſeine Tragödie ſchrieb. Denn dieſes erſte Weber
drama, entſtanden im Jahre 1850, iſt heute noch ungedruckt und
wohl auch verſchollen.
Walter Dohn s Buch: „Das 8 i tDrama und Epos“, das ja te, da wir die 75-JahrFeier
der 48er Revolution begehen, beſonders intereſſant iſt. Walter
Dohn hat dieſes erſte Weberdrama im Manuſkript in der Hand
gehabt, leider ohne genauere Angaben darüber zu machen. Ss
ſtammt aus dem Nachlaß des ſächſiſchen Schriftſtellers Hermann
Semmig, der 1820 geboren wurde und 1897 ſtarb. Semmig, der
auch ein Epos „Robert Blum“ ſchrieb und 1848 herausgab, nannte
5 Drama: „Schloß und Fabrik oder die ſchleſiſchen Weber“.

ohn berichtet über das Werk: „Es iſt ein Vorläufer von Haupt-
manns „Webern“, vor denen es den Vorzug hat, daß die ergreifen
den Bilder des Elends, einer furchtbaren Anklage gegen jenes
Regierungsſyſtem, das, blind gegen die Forderungen der Zeit,
ſeinem Untergang entgegenreifte, von einem Zeitgenoſſen ent
worfen ſind, deſſen warmes Herz jenen Jammer unmittelbar
empfand.“

ahr 1848 im deutſchen

gegenüber.“ Wilhelm Liebknecht, der in einem BlumBuche ener
giſch gegen die nationalliberale Hinrichtung' Robert Blums

Eine Nachricht darüber findet man in durch feinen Sohn Hans vroteſtiert hat, wird durch dieſes Doku-
ment vollauf beſtätigt. Am 9. November, dem 75. Todestag des er
ſchoſſenen Volksmannes, wird über ihn Zuſammenfeſſendes zu
ſagen ſein.

Menſch unä Geſenſſchaft.
Der erſte, der, nachdem er ein Stück Grund und Boden ein

gezäunt hatte, auf den Einfall kam. zu ſagen: „Dies gehört
mir und der Leute fand, die einfältig genug waren, um es
zu glauben, war der eigentliche Begründer der bürgerlichen Ge
ellſchaft.

Mäßigkeit und Arbeit ſind die wahren Aerzte des Menſchen; die
Arbeit reigt den Appetit und die Mäßigkeit verhindert die miß-
bräuchliche Befriedigung desſelben.

Die Jugend ſoll arbeiten wie ein Bauer und denken wie ein
Jm Jahre 1891 ſchrieb der Verfaſſer eine Vorrede oder Nach

rede zu ſeinem Drama. Dieſe ſpäteren Bemerkungen ſind übrigens
auch dadurch bemerkenswert, daß ſie einen wichtigen Nachtrag zur

litiſchen Entwicklung Robert Blums bringen, die bekanntlich vonein Herrn Sohn mit allen Mitteln des Verſchweigens und Ver-
drehens ins Nationalliberale abgebogen wurde. Semmi Paar
deu i daß der t eng obert Blum am Ende ſeiner ſo
tragiſch endenden Laufbahn ſich zum Sozialdemokraten, wenn man
dieſen iff bereits für das Jahr 1848 benutzen darf, hinent-
wickelt hatte. Semmig ſchreibt „Als Blum im Auguſt 1848 den
Rechenſchaftsbericht von ſeinen Wählern in Leipzig ablegte, ſah er
ſich bald von den Anhängern der liberalkonſervativen Richtung
argen Verleumdungen ausgeſetzt; in dem Fackelzug, der nun ihm

Philoſoph, damit ſie nicht das müßige Leben eines Wilden führe.
Das große Geheimnis der Erziehung beruht darauf, daß man es
ſo einzurichten verſteht, daß ſich die körperlichen und geiſtigen
Uebungen ſtets gegenſeitig zur Erholung dienen.

Leben heißt nicht atmen, ſondern handeln; es heißt ſich unſererOrgane, unſerer Sinne, Fähigkeiten, kurz, ſich aller derjenigen
Teile von uns zu bedienen, welche uns die Empfindung unſeres Da
ſeins verleihen. Nicht der Menſch hat am meiſten gelebt, welcher
die höchſten W zählt, ſondern derjenige, welcher ſein Leben am
meiſten empfunden hat.

in einem Er

entrumsführer Herold polemiſierte gegen die Angriffe Bern-
teins auf zu geringe kapitgliſtiſche Steuerzahlungen insbeſondere
ei der Landwirtſchaft. Er behauptete, daß die ſozialdemokratiſchen

Anträge die Subſtang angriffen und über das Ziel hinausſchöſſen.
Eine ziemlich unglü liche kurze Rede hielt dann der Staats

ſekretär Ja pf vom Reichsfinanzminiſterium. Auch er gab zu
nächſt die Auffaſſung kund, daß eine wirklich zufriedenſtellende
Steuerleiſtung erſt nach der Stabiliſierung der Mark er
reicht werden können. Die Meinungen im Auslande, daß der Be
itz in Deutſchland nicht ylaend beſteuert ſei, erklärte der Staats
ekretär als falſch. ir hätten unſere Beſitzſteuern auäußerſte angeſpannt. Eine Behauptung, mit der die der

Reichsregierung bei den kommenden Reparationsverhandlungen
unter keinen Umſtänden durchkommen wird. Die Bemerkungen
des Staatsſekretärs machten in der ſozialdemokratiſchen Fraktion
einen ſchlechten Eindruck. Der Staatsſekretär gab dann
Aufklärungen über ein von einem ſozialdemokratiſchen Provin
blatt veröffentlichtes Rundſchreiben, welches dahin aerſtanden wor
den war, daß die Unternehmer die Lohnſteuern erſt am Schluſſ
des Jahres an die Finanzämter abzuführen hätten. Das ſei ei
Mißverſtändnis. Die Unternehmer müßten die eingezogenen
Loh teuern ſpäteſtens 10 Tage nach dem luſſe jedes r
an das Finanzamt abliefern. Bei jenem Rundſchreiben handle es

um die ſchließliche Abrechnung am Jahres luſſe.
ie Weiterberatung wurde auf Freitag nachmittag vertagt.

r in die Debatte eingreifen. Der alte a ariſche

Kein Kohienmangel!

Auskührungen des Reichskohlenkommiſſars.

Im Hauptausſ ß des Reichstags berichtete der Reichs
kohlenkommiſſar am Donnerstag über die Kohlenlage.

führte aus daß die Kohlenverſorgung im allgemeinen gut ſei
und daß die Widerſtandskraft Dentſchlands an der Kohle nicht
ſcheitern werde. Sowohl die Eiſenbahnen, Gasanſtalten, Elektri-
zitätewerke als auch die privaten Verbraucher in Induſtrie
und Hausbrand verfügen noch über reichliche Veſtände. Dazu
ſei eine geſteigerte Velieferung aus den nichtbeſetzten Kohlen
revieren gekommen, in denen die Vergarbeiter zumeiſt Ueber
ſchich ten verfahren. Die Kohlen aus Polniſch- Ober
ſhleſfien und der Tſchechoſlowakei ſeien bisher in den
üblichen Mengen geliefert worden. Knapper als in Kohlen ſtände
es um den Koks, aber auch hier ſei es möglich, durch Einfuhr
und durch Sparmaßnahmen im Jnnern vor allen Dingen die

r r in Gang zu halten.urch Zuhilfenahme der iſchen Reviere und geeignet ikotsſorten könne auch der dringende Bedarf an erkohle gedeckt werden. chmiede
Das Volk läßt ſich nicht beſtechen, wohl ab i t

führen, und nur dann ſcheint es das Vöſe zu Porrn er das Lich

Rouſſeau.
Bücher und Schriften.

E. L. Bulwer, „Die letzten Tage von PompeStuttgarter Ausgabe. Neubearbeitet von K. Bur ier
zehnte Auflage in neuer, ſchöner Ausſtattung. 26 Bogen Umfangund 12 Kunſtdrucktafeln. Halbleinenban Tagespreis: Der
Preis vom 19. Februar betrug 9000 Mk. Ein glänzendes, farbenBild römiſchen Lebens mit ſeirer dem ſucht, ſeinen
Zirkusſpielen gibt Bulwer in ſeinem berühmten klaſſiſchen Roman
Die letzten Tage von Pompeji“. Das iſt eine Schöpfung die nicht
nur außerordentlich feſſelt. ſondern auch in den Geiſt früherer

einführt. Der Angelpunkt des Romans i
der Vefuvausbruch im Jahre 79 n. Chr. dem die Städte Pompejſi
und Herculanum mit nahezu der geſamten Einwohnerſchaft zum
Opfer fielen. Das furchtbare Ereignis, das den Ausgang dieſes
ſpannenden Zeitgemäldes bildet, iſt von Bulwer unübertrefflich
und mit erſchütternder Tragik dargeſtellt Hochdramatiſche Hand
lung, u. a. die beginnenden Chriſtenverfolgungen unter Kaiſer
Titus, ſowie eine Fülle geſchichtlicher Epiſoden ſind zu einem über
aus packenden, jeden in ſeinen Bann nehmenden Liebesroman
verernigt, den Generation um Generation mit gleich großer Be
geiſterung lieſt. Die bei Dieck u. Co. in Stuktgart erſchien t
ungekürzte Ausgabe verdient vollſtes Lob und iſt allen Freund
eines wirklich guten hiſtoriſchen Romans zu empfehlen. R eh,

Haniſches Theater und Kunſtleden
Stadttheater. Heute 74 Uhr findet die Erſtaufführung der

Oper „Die tote Siadt“ von Korngold ſtatt. Es wird darauf hin
gewieſen. daß die Oper keine Ouvertüre hat und daß das erſte
und zweite Vild durchſpielen. Eine Pauſe findet erſt nach dem
zweiten Bilde ſtatt. Vorher können Zuſpätkommende nicht ein
gelaſſen werden.

Uhr der SchwanIm Thalia- Theater geht am Sonntagabend
„Der getreue Eckehardt in Szene. Karten im VorverkaKaſſe des Stadttheaters. krerwut an vot
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jahr 1918 ergeben:

Duttermittelernte noch eine

c ter

Deutſchlands
Die am 1. De on durchgeführte allgemeine aDezember

t nach den vorläufigen Feſtſtellungen für das Geſamigebiel des
eutſchen Reichs (ohne das Fh folgenden nd der

Kiehhaltung gegenüber dem Jahre 1891 und dem letzten Vorkriegs

Der BViehſtand im Deutſchen Reich.
Tiergattung: 1. Dez. 1922 1. Dez. i021*) I. Dez. 1918
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Viehbeſtand.
Großvieh gegenüber dem Vo ve net war, imals nach Kiegeende S n z rer er v
haltung eingetreten. Die auch im Jahre 1922 wieder gering aus
efallene Futtermittelernte hat eine weitere Einſchränkung des
iehſtandes bewirkt, an der nun auch das Großvieh ſtark beteiligt

iſt. Nebenher dürften auch die ſteigenden Viehpreiſe mitunter
einer verſtärkten Abſtoßung Veranlaſſung gegeben haben. m
er ins Gewicht fällt die Abn der Beſtände an Rind
rieh, weinen und Schafen, der hauptſächlichſten Nutztiere für
die Fleiſch und Fettverſorgung, mit einer Minderung um 2,9 Pro-
ent, 7,2 Prozent und 5,5 Prozent gegen das Jahr 1921. Von er
eblicher Bedeutung iſt ferner auch der Rückgang der Ziegenhaltun

um 8,7 Prozent und die Verringerung im Beſtande an Federviehmit 4,0 d darunter an Enttn Hoger um 16,7 Prozent. Am
wenigſten betroffen wurde von der allgemeinen Einſchränkung des
Viehſtandes noch die Pferdehaltung, die ſich im Durchſchnitt für
das Reichsgebiet nur um 0,5 Prozent verringert hat.

Vom Standpunkte des Wiederaufbaues unſerer Volkswirtſchaft
erſcheint dieſer allgemeine Rückgang des Viehbeſtandes um ſo be
denklicher, als gegenüber dem Vorjahr 1921 durchweg auch eine Ab-
nahme der Nachzucht an Tieren in die Erſcheinung tiritt, und zwar
gerade an jenen, die für die Ernährungsverhältniſſe der Bevölke-
rung von beſonderer Bedeutung ſind. Neben einem ſtarken Rück
gang der Jungrinder iſt beſonders empfindlich die Abnahme der
Milchkühe, die eine beträchtliche Schmälerung in der Grundlage
der ohnedies ſchon ungenügenden Milchverſorgung bedeutet. Weiter
hat ſehr ſtark nachgelaſſen die Aufzucht an Schweinen, während die
Verhältniſſe für die Nachzucht von Pferden günſtiger liegen.

Jm Vergleich mit den Ergebniſſen der Vorkriegszeit bleibt der
gegenwärtige Stand der deutſchen Viehhaltung bei allen Tierarten
mit Ausnahme der Schafe und Ziegen, deren Beſtand noch um
12 Prozent bzw. 31 Prozent höher iſt, ganz beträchtlich zurück.
Gegenüber dem letzten Vorkriegsjahr ergibt ſich ein ſtarker Ausfall
ror allem im Beſtand an Schweinen (um rund 85 Prozent) und
an Rindvieh (um rund 12 Prozent), darunter an Kühen um rund
10 Prozent. Weniger beträchtlich iſt der Rückgang an Pferden, der
im Durchſchnitt für das ganze Reich gegen 1918 4,2 Prozent be-
trägt.

Das Konſortium für die Ausgabe der Dollar- Schatzanweiſungen
iſt jetzt gebildet worden. Es beſteht aus einer größeren Anzahl von
Banken und Bankiers. Dieſe wirken als Zeichnungsſtellen bei der
Auflegung der Anleihe mit und haben gleichzeitig die vorgeſehenen
Zeichnungsgarantien für die Hälfte des aufgelegten Betr es über
nommen
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ung vom 2. Dezember 1912. Zählung 1912.

Gewerkſchaftsbewegung.
Was beabſichtigt die Regierung

Vom ADSG. wird uns geſchrieben: Die 17 Beſprechung des
eichsfinanzminiſters mit den Vertretern der Beamtengewerkſchaf
n p noch immer nicht Jatigeſppn den Jnzwiſchen hat Miniſterial
ireitor v. Schlieben vom Reſchsfinanzminiſter den Auftrag er-
lten, einen Verhandlungstermin feſtzuſehen. Ueber die Ab
ten der Regierung herrſcht noch immer Unklarheit. Jedenfalls
bis zur Stunde kein Verſuch gemacht worden, die Preſſe

meldungen, die davon ſprachen, daß die Märzbezüge nicht erhöht
erden ſollen, zu widerlegen. Die Erregung unter der Beamten

ft hat in den letzten Tagen dauernd zugenommen. Die ge
ler Organiſationen werden mit Anfragen über die
Ausſichten der Teuerungsaktion beſtürmt. Es erſcheint aus
geſchloſſen, daß der bisher bekannt gewordene ablehnende Stand-
punkt von der Regierung aufrechterhalten werden kann.

Die drohende Streikgefahr in Berlin
hat ſich zwar um ein geringes vermindert, iſt aber noch nicht ge
ſchwunden. Die Holz arbeiter ſind mit den n 7
einer Einigung gekommen. Sie erhalten für die erſte Märzwoche
eine re ung von 22 Prozent und für die zweite Woche eine
neue Erhöhung um 16 Prozent. Für die dritte Woche werden neue
Verhandlungen angebahnt. Beſonders kritiſch iſt die Lage nach wie
vor in der Metallinduſtrie. Wenn hier nicht im letztenAugenblick eine Einigung erzielt werden kann, wird am Montag
der Streik beginnen. Das bisher r Angebot der
Unparteiiſchen ſah eine Streichung der in Höhe von 5000 bis 165 000

Hie ewig Hun gernden.
4 Ein Roman aus Mansfeld Not von F. Ginſtermann.

Auf der Straße trippelte ein Kind; vierjährig kaum. ein Fäuſt-
chen im Munde. Blonde Strähnen fielen über Die en
Ohren.

Wohin es wolle, fragte Anders.
„gum Papa.“
Wo er ſei.„Mama ſagt, Papa kommt nicht wieder. Er iſt im Se
Das Kindchen trippelte zur Schenke, ſtellte ſich auf die Zehen

ſpigen und lugte durch die Glastür.
„Jit Papa hier?“Ernſt Anders nahm das Kind auf den Arm und trug es zu der

alten Lehrerin, die jede Weihnacht durchwachte und auf ihren
Sohn darrte, der irgendwo in der Welt umberirrte.

„Schweſter Hunzinger, das Kind des verunglückten Häuers
Pelruſchke ſucht ſeinen Vater. Bringen Sie's der einſamen

Mutter.“ tüeber das vergrämte, erſchrockene Geſicht ging ein Leuchten; die

Augen feuchteten ſich.„Jch danke Jhnen, Ernſt Anders, daß Sie mir es brachten

VII.Daheim auf Ernſt Anders Tiſch lag ein Brief aus dem Krüppel-
heim; ſein väterlicher Freund ſchrieb: „Komm zu mir, mein Junge,
bier iſt viel Arbeit für einen, der viel Liebe mitbringt.

i Kopf, er mußte bleiben.vieſe Chriſtnacht am Fenſter und preßte die Stirn

gegen die S eiven. wer und im Innerſten erſchüttert von Erden
Sein Herz war &r

n a die Pſalmworte der Pockennarbigen:
s i i i lern ſeine Stern am Mitternachtshimmel.

VIII. Jü is hinü m Harzgebirge erſtreckenVon der grünen Saale bis hinüber 87 e h
ie bei äfelder Kreiſe, der SSenr binn der Wie See die Erde trägt Frucht; und unter der

Tendenz: befeſtigt.

Mark gewährten Vorſchüſſe vor. Auch in der Bauinduſtrie iſt
die Situation ſehr ernſt. Desgleichen bei den Angeſtellten der Hoch
und Untergrundbahnen, deren Direktion jede Verhandlung ab-
lehnte. Die im Fleiſchergewerbe und in den SpeichereibetriebenVeſchaftigten befinden ſich bereits im Streik.

In der Higarren und Higaretteninduſtrie fanden zentrale 757
verhandlungen ſtatt, die eine Erhöhung der Löhne um 81 bis
35 Prozent erbrachten.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleber.
Die Bauunternehwer provoxieren den Lohnkampf.
Die Verhandlungen am Mittwoch find vollſtändig er

gebnislos verlaufen. Die Unternehmer lehnen eine noch
malige Tagung des Bezirkslohnamtes mit der Begründung ab,
daß ſie den Lohnſatz, den der Unparteiiſche vorgeſchlagen, nicht
zahlten können und daher, weil ſie von Stadtrat Velthuyſen
einen andern Spruch nicht erwarten können, dieſen als be
fangen ablehnen müſſen. Um aber etwas zu tun, wollen
ſie den Bauarbeitern die Gnade erweiſen und bei der jetzt fälligen
Lohnzahlung 1200 Mk. Spitzenlohn als Abſchlag auf die end-
gültige Lohnerhöhung zur Auszahlung bringen.

Dieſer Gnadenbeweis wird in den Kreiſen der Bauarbeiter die
entſprechende „Anerkennung“ finden. Die „Luſt und Liebe“ zur
Arbeit wird weſentlich gefördert und dadurch das „Bauen“ endlich
einmal billiger werden. Die Unternehmer aber, die das Mittel
zur Verbilligung der Bauten, das ſie bisher nicht finden konnten,

Erde haben Jahrtauſende koſtbares Geſtein wachſen laſſen, das
ſchimmerndes Silber und rotes Kupfer umſchließt. Wenn man
die Sommermonde durch die Mansfelder Gaue wandert, dann
leuchten vor dem empfänglichen Auge goldgelbe Aehrenbreiten auf,
blühende Gärten voller Roſen, grüne, ſaftige Wieſen, von der

Wipper oder der Böſen Sieben durchſtrömt. Und wenn die Winde
vom Süden oder Weſten wehen, dann bringen ſie aus dem
Thüringer Land und von den Bergen des Harzes den Ruch der
großen Wälder aus dem Herzen Deutſchlands.

Zuweilen aber, von Hettſtedt bis Eisleben hinunter, krie
graue, kriechen ſchwarze Schlackenhalden ins Land, kahl und öde;r hier und dort blüht eine einſame Feuernelke aus dem toten

tein.
Und aus den Schloten, die den Hütten und
igen, quillt ein dicker, ſchwefliggelber Rauch, der in Schwaden
r dem Lande liegt.

Die Hochöfen brauſen; die Röſtöfen glühen; Hunderte von
Dampfmaſchinen raſen in gebändigter Kraft den der ge
waltig-ernſten nimmermüden Arbeit

Unter der Erde, da nie die goldenen Funken der Sonne ſprihen,
da nie der blaue Schein der ewigen Sterne ſchimmert, wühlen
Taufende und aber Taufende von ſchweigſamen Männern, graben
mit harten Händen das koſtbare Blut des Erdenleibes ſchürfen
ein Leben lang, zäh, unendliche Nächte hindurch das Edelgeſtein.

Ein ſtarkes, aufrechtes Geſchlecht ſind die Sfelder, breit-
brüſtig, ſehnigen Armes, aber das jahrhundertlange Schaffen in
ewiger Nacht zermorſcht die ſtärkſten Glieder, macht die Knie matt
und die S ſtumm.Wer nennt das koſtbare Edelgeſtein ſein eigen, wenn es aus den
inmitten lachenden Wohllauts und düftereicher Pracht?

Brechende Erdmaſſen decken den Leib des ſtummen Kämpfers.
Tiefen des Erdenleibes emportaucht; wer denkt des ſtummen
Kämpfers, wenn es im feſtlichen Glanze ungezählter Kerzen blinkt

IX
Die ſirrenden Drahtſeile glitten lautlos, leiſe zitternd in die

Tiefe, hielten mit kurzem Ruck auf der Sohle, ſtiegen auf und
ſtürzten ſich von neuem in den Abgrund.

eiß und ſchwül war die Luft in den Stollen. Mit blauem
ein glommen die Flammen der Grubenlampen. Die Spitzhacke

viß ſich knirſchend in das zähe Geſtein, und das Dröhnen ferner

e en ne Petereinen ite erdienenthalten wird
ſofort eingegriffen hat, iſt ſofort beim Arbeitsminiſter vorſtellig

damit zu rech

n, haben ſich

e ich nicht vorRegierungspräſident, Genoſſe Bergemann, der

eworden, um noch in letzter Minute eine Verſtändi in dieege zu leiten. Deſſen Maßnahmen i aber e h iſt
daß das Bezirkslohnamt oder eine vom Arbeits

miniſter eing er Schlichtungsausſchuß noch in dieſer Woche
tagen wird und durch einen Schiedsſpruch den Abſchluß der Be

wegung herbeiführt. t 2
In welche Organnatien gehört der hanfmänniſche Cehrnug

Die Schulentla ſteht vor der Tür. Zahlr dliwerden auch in r ahre den et 5 n, i
Handel, in der n oder bei den Behörden eine Tätigkeit als
kaufmänniſche Lehrkraft oder jugendlicher Bureauangeſtellter
übernehmen. Gs iſt notwendig, zu dieſer Entſcheidung fa
mämmniſch beraten zu werden, und es iſt vor allen Dingen not
wendig, Rückgrat bei einer O latz fürendi aniſation zu haben. Derdie Kinder der Arbeiterſchaft iſt nicht im So (Deutſchnationaler

r oder im Verband weiblicher Handels und Bureauangeſtellten, die in ihrem rer im
t Gewerkſchaftlsbund offen und verſteckt gemeinſame Sache
mit der Reaktion machen. Kinder von Arbeitereltern gehören
auch nicht in den Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, der den
HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften angehört und infolgedeſſen
für eine zielklare Ingeſteltenpolitif auch nicht zu haben iſt.

Der Zentralverband der Angeſtellten gehört dem
Allgemeinen freien Angeſtelltenbund an, der ſeinerſeits wieder mit
dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund im Vertrags-
verhältnis ſteht. Der Zentralverband der Angeſtellten ſorgt und
Fämpft für würdige Behandlung und angemeſſene Bezahlung der
Lehrlinge und jugendlichen Angeſtellten. Er kämpft vor allen
Dingen gegen die Ausbeutung der jugendlichen Arbeitskraft und
erſtrebt angemeſſene Urlaubszeiten und Arbeitszeit. Wir bitten
alle Arbeitereltern, ihre Söhne und Töchter unſerer Organiſation
zuzuführen.

Zentralverband der Angeſtellten. Gau Mitteldeutſchland.
Halle, Harz 4244.

Aus aller Welt.
Häniſche Zehinderung

eines Phwediſchen Leiwentransports.
Die „Mözilchkekt eines Zolivergehens“

Kiel, 6. März.
Als im hieſigen Hafen der Dampfer „Nord“ der Reederei

Athos in Helſingborg ſeine MLadung löſchte, riß eine Troſſe und
erſchlug den erſten Stenermann Karl Peterſon aus Nynäshamn.
Die Leiche ſollte über Korför nach der Heimat überführt werden.
Während nun die deutſchen Be erden anſtandslos die Genehmigung
exteilten, verweigerte der däniſche Generalkonſul Yde in Hamburg
die Erlaubnis zum Transport der Leiche über däniſches Gebiet
Er begründete ſeine Entſcheidung mit der Möglichkeit eines
3 ollvergehens. (1) Die Leiche des verunglückten Seemanns
mußte nun, nachdem geſtern abend in der ſchwediſchen Kirche unter

und der Germaniawerft eins Trauerfeier abgehalten wurde, nach
Holtenau gebracht werden, um an Bord des heute den Nordoſtſee-
kanal paſſierenden Dampfers „Hilma Vismarck“ (Beftimmungs
ort Helſingborg) die letzte Fahrt anzutreten.

Kaubmwordoerſuch ſa Perlonenzn
Schneidemühl-- Berlin.

Ein kühner Raubmordverſuch wurde heute früh zwiſchen 5 und
0 Uhr in dem Perſonenzuge Z 348 zwiſchen den Stationen
Da l r (Oſtbahn) verübt. r einemAbteil dritter Klaſſe wurde ein Kaufmann von einem Mitreiſen-
den, einem Unbekannten in Reichswehruniform, über
fallen und durch Bajonettſtiche ſchwer verletzt. ls der Zug-
kontrolleur dem Bedrängten zu Hilfe eilte und die Notbremſe
zog, ſprang der Unbekannte aus dem Zuge und entkam im nahen
Walde. Der U allene wurde von Strausberg aus nach dem
Krankenhaus R. rsdorf acht. Es wie verlautet, der
40jährige Kaufmann Waldemar Michelſohn aus Ham
burg. Der Täter hat ihn halb erwürgt und ihm mehrere Stiche
r r Hals und Beinen beigebracht. Gerxaubt iſt nur der

ante

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z
für Feuilleton und Lokales Hermann Lange; i ewerk
ſchaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den An
zeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halilſche Genoſſenſchaft
buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 42/44.

Zäh, mit bitterm Ernſt, brach der alte Märten ſeine iefer
los, acht Stunden nun ſchon. Mit dem nackten, behaarten Arm,
deſſen Haut wie Leder war von den Schrammen des ſcharfkantigen
Geſteins, fuhr er über die dampfende Stirn.

n heiſeres, trockenes ten klang hinter ſeinem Rücken dort
hackte der graubärtige Karl Petruſchle, der Vater des erſchlagenen

w. e„Trinl ei Schluck, Korl, aas meiner Pulle; ich glaabe, es is nach
ei Treppchen drinne.“

„Lohs nor, Märten; ſeit mich de Schewern“) aaf de Bruſt ge
fallen ſinn, wäre ich dän ohlen Huſten nich lus unn dä Stiche inn
Kreize. Es wärrd aach ſachte Zeit, daß märr heim giehn.

or'm biſte noch niche beim junken ter gewäſt; verſuch's el

Där ich nausgetoffelt und FaulängzerMit Händen griff er in das t

Di tte ſeie
warmen Rock gekauft; die junge Fr alsſie den e und konnte JEin junger er, ſchlank aufgeſchoſſen, mit Svpitzbart,

die Wer Wer 3 r nich mit7 en ed i hunnert Bärkleite ſinn inn getreten.Ter Se Marten r e W. on waheegt

„Dos t widder 77u S Fignt h meheirei r. ach v
oho, ihr ſu a o.le lange unn hamm hernoch am laateſten

Die re ekl
gebrillt.“

Ausſteiger u ng u e

en ent mohl.

ungen Häuer er heran und ſagte in gezwungen gleichgültigem
one:

tig, Sie Können nach Schicht ins Kontorhin e n e ver en e
griffen.

„Se lenn's mer dach aa glei hier Härr Oberſteier:i eich ſull wuhl aga gekindigt

Sprengſchüſſe rollte dumpf grollend unter der Erde bin. Schiefer, Geſichter.

Teilnahme von Vertretern der Deutſch-ſchwediſchen Vereinigung
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kivte Dessauer Waagentabr
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Zum bevorstehenden 40. Todestag
von Karl Marx erscheint aut Ver
anlassung des Parteivorstandes
eine in Tietdruek ihustrierte

Karl Marx
Gedächtnis-

Nummer
an deren textlicher Ausgestaltung
namhatte Autoren wie Renner,
Stern, Berpstein, Kautsky, Bröger

u. a. mit gearbeitet haben.
Verkaufspreis 200 Mk. Porto 40,

Volksblutt- Buchhandlung
nur Gr. Ulriohstraße 27.
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i Jüngern
für Leuna- nössen

geſucht. Meldungen an die derzeitig
Austrägerin, Frau Cöllein, erbeten.im Volksblatt“ G. m. b. n
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kann jede Frau geibet
heil. a. Vorbeugen. Auf-

trifft
dieser Tage hier ein
Interessenten wollen
Adresse Unt. V. H. 9
an die Exped. dieser
Zeitung niederlegen-
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Halle und Saalkreſs.
Halle, den 9. Wärgz 10928.

Neues in der Krankenverſicherung.
Bis 14 400 Mark Grundlohn und on Mark Wochenbeitrag!
Durch die Verordnung vom 27. Februar 1928 ſind die Grund

zhne bis zur Höhe von 14 400 Mk. für den Arbeitstag heraufgeſetzt
orden. Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ver
fffentlicht deshalb im Anzeigenteil heute die für die Kaſſe ab
je März J neuen Grundlohnſtufen. Die höchſte Klaſſe
t Vericheri c hndievn w. 55 Mk. Wochenbeitrag kommt
r i en in Frage, die mehr als 122 000 Mk. in der W z

Soll ſo weiter begraben werden?
Tandes geſundheitsrat und Begräbuniskoſten.

Am 3. März beſchäftigte ſich im Preußiſchen Wohlfahrtsminiſte-n n nern V ennahm etern zahlreicher Behörden und Ko iR Tragen des V rporationenel der Beſtattungskoſten für weite Bevöl-ferungskreiſe erhöhte Bedeutung gewonnen haben. Die Verhand
lung ergab wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt daß
m ſeiten des Reichs, des Staates und der Gemeinden der Steige-

rung des Potſtandes die größte Aufmerkſamkeit zugewendet iſt
und daß Maßnahmen zur ign dieſer Folge unſerer all
gemeinen wirtſchaftlichen Not in die Wege geleitet ſind. Ueber die
das Gebiet des Geſundheitsweſens berührenden Fra
den Ver
eine wer

k. am Tage,e oder 300 000 Mk. im Monat verdienen

lungen faſt volle Einſtimmigkeit ielt en
inſtimmigkeit erzielt un iolle für die Weiterarbeit gegeben,

Daß die Be dem RNotſtand, der durch die heure Vererung der tung er v „die arbeit Aufmerk
amkeit en“, iſt zwar ſehr ſchön, weder neu, noch unWinge h Sir tun das jedenfalls ſchon lange und haben
auch r r die Frage erörtert, wieweit der Forderung,
e eſtattungen ohne Sarg vornehmen zu laſſen,

wir nicht einmal in derr ob die gen d oben geſprochen wird,
ſch auch nur mit der Frage be

Woblfahrtsardeit der Soxſaldemokratſe.
Gegen die Barbarei der Fürſorgeergziehung! Mehr Schul

z zahnpflege! Sozialiſterung des Heilweſens.

Zur Beratung des lts des S iniſtertums e 1028 haben tm ſ dte e e enFürſorge für Kleinkinder und verwahrloſte Jugend

uf 1 Mark oder J S r M FllegeEs orgeſtellen illionen wiſſefolgende Forderungen geſtellt. 4
1. Der Miniſter Volkswohlfahrt ſoll ein

3 n hFamt auf dem Lan n gen Laen Shalt bewirtſchaften können. e v
Die Prügelſtrafe in den Fürſorge anſtaltenen darf S Se er mehr

8. Das Staatsminiſterium wird deauftragt, er den imtat vorgeſ kleinen Mitteln 80 in k für die
J tung der in Not befindlichen Schulzahnd flteg Verfügung zu ſtellen.

4 Das Staatsminiſterium wird erſucht, die Sozlaliſie
der ärztlichen Heiktätigkeit in die Wege zu

n

Gegenſeitige hHilfe!

er Deutſ t ammen Jgeh aWi und ſen r r erlaſſen durch die ſtädtiſchefür z Kleinrentner einen Aufruf an die

5 icher Niederdem gegenüber alle ſtaatlichen und prjdaten Hilfsmaßnahmen all
mählich zur Unzulänglichkeit verurteilt find, zwingt zum
Zuſammenſchluß aller Geſunden und Erwerbstätigen im Rahmen
einer Not gemeinſchaft, um denjenigen,

eigenen Berufsangehörigen beizuſpringen,
die durch den Verluſt ihrer Geſundheit, ihres ifs, ihrer wirtſchaftlichen Mittel oder altershalber nicht mehr tig ſind, den

Kampf mit den tauſend Nöten der Gegenwart allein zu führen.
Eine Not gemei v aft, die dich morgen vielleicht ſelbſt
ſchützen kann, der du heute noch friſch und ſtark und unbekümmert
deinen Geſchäften nachgehſt, eine Notgemeinſchaft, die nicht
nur getragen wird von gelegentlichen Gaben, eine Notgemeinn-
ſchaft, die nicht nur auf die Dauer von Wochen berechnet iſt,
eine Not gemeinſchaft ſoll es ſein, die aus dem Bewußtſein
ntſpringt: Wie ich nicht verlaſſen ſein will in der Stunde der
Not ſo ſoll es auch mein einſtiger Kollege oder mein Mitmenſch
nicht ſein.Le chütternde Statiſtik der Behörde ſpricht Bände. Nehme

jeder dieſen Jnſruſ ſo ernſt wie möglich. In erſter Linie wendet
ſich der Aufruf an die einzelnen Berufs und Standesverbindungen
der Arbeitnehmer und Ärbeitgeber, ohne Rückhalt Stellung zur
Notgemeinſchaft zu nehmen. Die Form der Hilfe wird gleich

ültig ſein. Wer keiner Behörde, keiner Organiſation ſeinet anvertrauen will, der teile uns wenigſtens die Ab
ſicht mit, daß er wirklich helfen will. Notgemeinſchaft und

e

e zur

Behörde ſind gern bereit, den einzelnen Berufsgruppen frühere
Berufsangehörige, falls dieſe das wünſchen, zu über-wei her kann und muß jedermann! Wer es nicht
materiell kann, wird durch Frtigg ſeeliſche und andere praktiſche
Anteilnahme ſeine Mitwirkung ichern können.

Die Jugend ruft
Unſere Jugend hält am Sonnabendabend 7 Uhr im Thaliaſaal
eine ab. Genoſſen, das iſt die Gelegenheit, bei
der alt und jung einander nicht nur äußerlich, ſondern auch inner
lich treffen. Erſcheint zahlreich!

h von Arbeitsbüchern an Jugendliche. Die Polizeiwen wer darauf hin, daß die Ankräge auf Aus tellung von
rbeitsbüchern bei den für die Wohnung zuſtändigen
en anzubringen ſind. Es muß der Konfirmations J Fouh,
ntlaffungsſchein und die ſchriftliche, vom Polizeirevier es aubigte

Einwilligung des lein Vertreters Aorge legt grite S
e i jeht, ſein Einverſtändnis der Dienſte rinrüg r Falls die ſFriftliche Vinwiligung en ge
fetzlichen Vertreters nachgewieſen wird, bedarf es bei der e n
nur der Anweſenheit des Antragſtellers. Das erſte Arbeitsbu

gräbnisweſens, die infolge der großen Ver J

Beilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung
Freitag. den 9. Märr

Heue Erhöhung der ſtäcktiſchen Steuern.
2 Miiarden Mehrausgaben der Stadt. Die Einſtellung der Schulheizung ſoll retten. 2 Millionen
für die Ruhrhilfe. Neue Mittel für Notſtandsarbeiten. Eine weitere Waſſerpreiserhöhung abgelehnt.

Aus dem Haushbaltsausſchuß.

Für r ehe wurden 2 MillionenMark bewilligt, die in den Nachtragsetat eingeſtellt werden ſollen.
Die bis zum Schluſſe des Etatsſahres Ende März) gegenüber

der Summe des Haushaltsplanes eintretenden Mehrausgaben be
tragen 2656 243 600 Mark. Es würde ein Fehlbetrag von
119,6 Millionen Mark entſtehen unter der Vorausſetzung, daß die

ſtädtiſchen Schulen nur bis zum 15. März geheizt
werden. Soll die Heizung bis zum Schluſſe des Schuljahres er
folgen, ſo entſteht ein weiterer Fehlbetrag von 45 Millionen Mark.
Zum Zwecke des Ausgleichs ſoll ein Betrag von

156,3 Millionen Mark durch Steuern gedeckt werden,
während der er auf das Rechnungsjahr 19283 übernommen werden
oll. Soweit die Vorlage. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unſere

Genoſſen ſich mit aller Entſchiedenheit dagegen wehrten, daß
etwa ausgerechnet der Schulbetrieb unter dem Kohlenmangel vor
zeitig geſchloſſen werden ſollte. Der Satz in der Vorlage, daß die
Schulen ab 15. März nicht mehr geheizt werden, wurde dann auch
geſtrichen. Jntereſſant war, daß für die Knna der Schulen
im neuen Etat allein die Summe von 800 Millionen Mark ein
geſetzt werden muß und daß jeder höhere Schüler der Stadt die
Summe von 113 000 Mark, jeder Mittelſchüler 69 000 Mk. koſtet,
welchen Beträgen Schulgelder von nur 10000 Mk. bgws 4800 Mk.
re die ſich auch kaum angemeſſen erböhen laſſen.

ließlich wurde beſchloſſen, daß die Gewerbeſteuer auf 4400
1 (bisher 2200 Prozent) mit einem Ertrag von90 Millionen Mark, die Grund und Gebäudeſteuer

auf 52,5 pro Mille (bisher 17,5 pro Mille) bzw. 105 pro Mille
bisher 35 pro Mille) mit einem Ertrag von 14 Millionen
Mark, und die Betriebsſteuer von 900 Prozent auf 1800 Prozent
(Ertrag 250 000 Mark.)

ab 1. April 1922 zu erhöhen.
Das bedeutet eine Verdoppelung der Gewerbe und der Be
triebsſteuer und eine Verdreifachung der Grund und Ge-
bäudeſteuer. Trotz der erheblichen Belaſtung blieb nichts weiter
übrig, als der C 7 zuzuſtimmen. Der weitergehende Antrag
des Magiſtrats, ebenſo ein Antrag der Rechten, den ganzen Fehl-
betrag auf das neue Etatsjahr zu übernehmen, wurde abgelehnt.

Der Haushaltdes Landwirtſchaftsbetriebes auf
dem Flug- und Exerzierplatz für das Etatsjahr 1921
wurde um rund 873 000 Mk. überſchritten. Den Ueberſchreitungen,
die bewilligt wurden, ſtehen entſprechende Mehreinnahmen gegen
über. Bei dem Friedhofsetat ebenfalls für 1921) wurden Ueber-
ſchreitungen von 845 000 Mk. bewilligt.

Die vom Magiſtrat an der Merſeburger Straße er
richteten 2 Wohnhäuſer mit je 12 Wohnungen darunter
ein Rentnerheim waren mit 55,8 Millionen Mark veranſchlagt,
während die Baukoſten heute ſchon mit 97 Millionen Mark an-
genommen werden können. Die Koſten ſollen mit 61,6 Millionen
Mark aus den Erträgniſſen der Wohnungsbauabgabe gedeckt werden.
Der Reſt foll aus Landesdarlehen, mit deren weſentlicher Erböhung
gerechnet werden kann, ſowie Flüchtlingsbeihilfen und ſchließlich
einer Hypothek in der Höhe des rentierlichen Wertes entnommen
werden. Die Vorlage wurde angenommen. Der für

Notſtandsarbeiten
bewilligte Betrag wurde auf 16,5 Mill. Mk. erhöht. Mit einer
Staatsbeihilfe von rund 3 Mill. Mk. iſt zu rechnen.

Für die Ruhrhilfe werden 2 Mill. Mk. bewilligt. Der
Kinderbewahrungsanſtalt St. Pauli werden außer den ſchon be
willigten 20 000 Mk. 25 000 Mk. nen zugewieſen.

Die Stadtgemeinde will ſich an der vom Staat gegründeten
Preußiſchen Pfandbriefanſtalt mit 250060 Mk. be
teiligen. Das Geſamtkapital beträgt 25. Mill. Mk. Beliehen ſollen
ausſchließlich Wohnbauten werden, während landwirtſchaftliche
Grundſtücke von der Beleihung ausgeſchloſſen ſein ſollen. Der Zins-
fuß ſoll bei einer Beleihungsgrenze bis 60 Prozent des Wertes714 Erogent betragen, darüber hinaus Prozent mehr. Höchſt
beleihungsgrenze 90 Prozent. Die Bewilligung der 250 000 Mt.
erfolgt aus dem Subſtanzgelderfonds.

Eine vom Magiſtrat geforderte Waſſerpreiserhöhung
um 10 Mk. auf 185 Mk. für den Kubikmeter wurde abgelehnt. Der
Ausſchuß konnte ſich

von der Notwendigkeit nicht überzeugen.

Schließlich wurde noch eine weſentliche Erhöhung der Mark
ſtandgelder vorgenommen. Die vor Jahresfriſt beſchloſſenen
Sätze von 1 bzw. 2 Mk. für den Quadratmeter wurden auf 50 Mk.
erhöht. Ein Unterſchied zwiſchen Schau und Verkaufsunter-
nehmungen wird nicht mehr gemacht.

Stelle verlorengegangener Arbeitsbücher erfolgt im Polizeiver-
waltungsgebäude, Dreyhauptſtraße 4 J, Zimmer 52.

Auskünfte in Frachtangelegenheiten. Die EiſenbahnfrachtenWe eine derartige Höhe a daß der für eine Sendung, be-
onders für Stückgut, zu zahlende Frachtbetrag die Erwartungen
oft weit UÜbertrifft. Um unliebſame Ueberraſchungen zu vermeiden,

ehlt es ſich, vorher Auskunft über die Höhe der re ein
zuholen. Wer ſichergehen will, wende ſich an die Güter oder Eilgut
abfertigungen, die jedergeit koſtenlos Auskunft geben.

Verlorene Poſtpakete. Die Poſtverwaltung hat vom 1. März
an den Erſatzbetrag ohne Wertangabe auf 2000 Mk. für jedesS Sendung und für eingeſchriebene Sendungen auf

e

Bekämpfung der Metalldiebſtähle im Jnduſtriegebiet. Wie der
Miniſter des Jnnern, dem Amtlichen r Preſſedienſt zu
folge, in einer Verfügung ausführt, nehmen die Metalldiebſtähle im
mitteldeutſchen und rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet in er
ſchreckender Weiſe zu. Der Miniſter regt deshalb an, daß die Re
lerungspräſidenten und J bei der Feſtſetzung von
olzzeiſtrafen möglichſt hohe Strafbeträge zur Anwendung bringen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Betriebsräte der Gruppe Baugewerbe und Steininduſtrie. Sonn

tag, den 11. März, vormittags 10 Uhr, im Volkspark, Verſamm
lung. Das Erſcheinen aller Betriebsräte, die im Baugewerbe, in
Marmor und Steinwerken, Ziegeleien, Tongruben, Porzellan
fabriken uſw. beſchäftigt ſind. iſt erforderlich.

Der Veszirksmieterrat Halle Mitte hält ſeine nächſte Ver
ſammlung am Freitag, dem 9. März, abends 7 Uhr, im Reſtaurant
zum „Schwarzen Bär“, Bärgaſſe 2, ab.

Brotpreiserhöhung im Saalkreis.
Für den Saalkreis iſt der Preis des gegen Brotmarken zu ver

abfolgenden Brotes auf 780 M. erhöht worden. Ein Brötchen
koſtet danach 37 Mk. Die Preiserhöhung tritt am 11. März in
Kraft. Sie iſt durch die Steigerung der Herſtellungskoſten be
dingt und hängt mit der Erhöhung des Preiſes für das Umlage-
getreide auf das Dreifache nicht zuſammen.

Könnern. Die erſte Sitzung der neugewählten Stadtver-
ordneten fand am Donnerstag unter lebhaftem Jntereſſe der Be
völkerung ſtatt. Die Tagesordnung enthielt in der Hauptſache
Punkte formaler Natur. Die am 18. Februar abgehaltenen Neu
wahlen brachten bekanntlich eine Linksmehrheit. Demgemäß wurde
auch das Präſidium, mit Ausnahme des Schriftführerpoſtens, durch
die Linke beſetzt. Zum Vorſteher wurde der Kommuniſt Heller
und zu deſſen Stellvertreter Genoſſe Schlüter gewählt. Schrift
führer wurde Magiſtratsaſſiſtent Riebe, ſein Stellvertreter der
Lagerhalter Rei ß ne r. Von den beiden Schriftführern war keiner
anweſend, ſo daß Genoſſe Albrecht helfend einſpringen mußte.
Die Kommiſſionen wurden paritätiſch beſetzt. Bei der Wahl
der Armenkommiſſion glaubte der Bürgermeiſter der Verſamm-
lung dadurch ein Schnibpchen zu ſchlagen, daß er betonte, zu
wählen ſind die beiden Geiſtlichen uſw. Wir jedoch taten die
ollen Kamellen damit ab, daß wir uns auf das Verhältniswahl-
ſyſtem beriefen. Die beiden Herren kommen in Zukunft nicht mehr
in Frage. Die vom Kreiſe gewünſchte Wahl des Wohlfahrts-
ausſchuſſe s wurde vertagt. Herr Töpel, der bisherige Vor
ſitzende, beabſichtigt ſein Amt niederzulegen. Die in Betracht
kommenden Organiſationen ſollen erft zu der Sache Stellung
nehmen. Nach Erledigung der Wahlen wurde auf unſern Antrag
der Beſchluß aufgehoben, nach dem ein Drittel der Stadtverord-
neten zur Beſchlußfaſſung genügt. (Kriegsnotverordnung.) Natür-
lich war der Beſchluß, innerhalb der nächſten Woche erneut eine
Sitzung abzuhalten, um die dringendſten Gemeindeangelegenheiten
zu erledigen. Zum Schluß wurde ſich die Verſammlung dahin
einig, die Sitzungen in Zukunft abends 7 Uhr beginnen zu laſſen.

WetterGoranſage

Svnnabend, 10. März: Ziemlich heiter, trocken, nachts und früh
Froft, tagsüber mild.

Sonntag, 11. März: Meiſt wolkig bis trirb,
Niederſchläge, eiwas windig.

ziemlich mild,

bie Jeſtenles auegeltelt. Die Ausfertiguna von Zweitſeriften ar. end
Montag, 12. März: Wolkig, zeitweiſe heiterre 4 kälter,

s GFem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Wegen verſuchter Notzucht
in zwei Fällen war der zweiundzwanzigjährige Bergmann Wille
Töpfer ans Polleben angeklagt. Jm erſten Falle wurde T., der
pſychiſch belaſtet zu ſein ſcheint, für ſchuldig befunden. Er hatte
ſich an einem vierzehnjährigen h vergreifen wollen. Er
wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu Monat
Gefängnis veruxteilt.
Unterſüchungshaft bereits verbüßt. Der Reſt ſoll auf die Dauer
von 8 r ausgeſetzt werden, wenn er dreimal im Abſtande
von zwei Monaten je 90 000 Mk. zahlt.

Leichtſinnige Schießerei.
Der Bergmann Hermann N. aus Niedermonsfeld hatte einen

Marder auf fremdes Jagdgebiet verfolgt und war dabei vom Jagd
aufſeher angerufen worden. Da N. nicht ſtehenblieb, gab der Auf
ſeher einen Schuß ab, der nicht traf. Er verfolgte den Fliehenden
bis in deſſen Haus. Auf der Treppe ſoll N. nach dem Aufſeher
eſchoſſen haben. Das brachte ihm eine Anklage wegen ver
uchten Totſchlags ein. Wie der Angeklagte behauptet, iſt

ihm der Schuß in der Aufregung aus Verſehen losgegangen. Die
Geſchworenen verneinten die Frage nach Totſchlagsverſuch und
ſprachen N. des Jagdfrevels und des tätlichen Angriffs unter
Verfagung mildernder Umſtände ſchuldig. Das Ur-
teil lautete auf ein Jahr und eine Woche Gefängnis.
Nach Verbüßung von vier Monaten ſoll der Reſt der Strafe bei
gute Führung in eine Geldbuße von 100 000 Mk. umgewandelt
werden.

Aus der Provinz.
50 ooo Mark Geſchäftsanteil.

erkennt, welche Bedeutung einer kapitalkräftigen Genoſſen
ſchaft zukommt.

Am 4. März fand eine ordentliche Generalverſammlung des
Konſumbvereins Teutſchenthal und Umgegend ſtatt. Der Geſchäfts
führer erſtattete den Geſchäfts-, der Kaſſierer den Kaſſenbericht.
Eine Ausſprache hierüber fand nicht ſtatt.

Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildete die Er
höhung der Anteile: Es entwigdelte ſich eine lebhafte Dis-
kuſſion. Allgemein vertrat man die Anſicht, daß der Anteil erhöht
werden müßte. Ein Genoſſe von der KPD. brachte zum Ausdruck,
daß man verſuchen ſollte, vom Staat zinsloſe Darlehen zu erhalten,
um ſo die Genoſſenſchaften kapitalkräftig zu geſtalten. Nachdem
ihm entgegengehalten wurde, daß die Genoſſenſchaften auf dem
Prinzip der Selbſthilfe aufgebaut wären und durch Darlehen vom
Staate unter deſſen Kontrolle geſtellt würden, geſtand er ein, daß
er ſelbſt auf dem Boden der Selbſthilfe ſtehe. Auf Antrag der
Mitglieder wurde der Geſchäftsanteil auf 50 000 Mk. erhöht.

In der Ausſprache über den Antrag auf Anſtellung eines dritten
Vorſtandsmitgliedes wurde anerkannt, daß der Vorſtand durch Ar
beit überlaſtet iſt, nur glaubte man, daß vielleicht noch billigere
Wege zu finden wären. Bei der Abſtimmung ergab ſich eine Mehr
heit für Anſtellung des Vorſtandsmitgliedes. Aus dem Für und
Wider ging hervor, daß es ſich hier hauptſächlich um die Perſonen
und nicht um die prinzipielle za handelte. Ueber den Punkt
Genoſſenſchaftliches fand keine Debatte ſtatt.

Kreisverbanastag der Kriegsdeſchädigten.

Der am Sonntag im Pleſſa (Kreis Liebenwerda) u
Kreisverbandstag des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten legte
Zeugnis ab von de Bedeutung in der Kriegsopferbewegung der
Provinz Sachſen. Bei dichtbeſetztem Saale und in Anweſenheit
ſämtlicher Behördenvertretungen eröffnete der Kreisverbands
vorſitzende Philipp (Liebenwerda) die Konferenz. Hierauf er
griff Lehrer Gröber (Naundorf) das Wort zu einer Anſprache
über die Vergewaltigung des Friedens an Rhein und Ruhr durch
den franzöſiſchen Militarismus.
dieſe kriegeriſchen Gewalttaten flammenden Prokteſt, wenden ſich
als Ovfer des verfloſſenen Blutbades aber auch gegen jede natio

naliſtiſche und kriegslüfrerne Hetze im eigenen Volke, welche neues
nild, etwas Regen ſ Elend und entſetzliche ß

und exitrehen eine Verſtändigung der Völker auf friedlicher Baſis
Not über unſer geduältes Volk bringen muß

J rm erſenDie Hälfte der Strafe iſt durch dis

Die Generalverſammlung des Konſumvereins Teutſchenthal

Die Kriegsopfer erheben gegen



Beklkrie g. k Wäahrendrüch erſtattete den Gefhftsderſcht.
e erbeſtand hat eine weitere Erhöhung erfahren r

ſchließt mitI zuDas Entgegenkommen des
Fürſorgeſtelle bei

Der Mitgli
weiſt jetzt die ſtattliche Zahl von 2358 auf. Die Kaſſe
einem Veſtand von 107 911 Mk. bei einer Einnahme von
und einer Ausgabe von 88 915 Mk. ab.
Ver samtes, des Landratsamtes und derAus Stes und Wünſchen wurde lobend hervorgehoben.

Jn der Diskuſſion verſicherte Landrat Vogl ein weiteres Ent-
unterſtellten Be

zum Schwerbeſchädigtengeſes
Merſeburg

Er gab eine ausführlich Darſtellung der ein-
mwmungen und erläuterte die Einſtellungs- und Ent

laſſungsgrundſätze in den Betrieben, ſowie die Rechte und Pflichten
der Arbeitgeber und Beſchädigten. Nach der neuen Novelle iſt der
Einſtellungszwang der Schwerbeſchädigten in den Betrieben und

egenkommen und Zuſammenarbeiten der ihmhörden mit den Organiſationen

Ueber die neue elle
referiere der Außenbegamte der
Drebinger.
zelnen B

Hauptfürſorgeſtelle

u
er

Bauarbeiter.

Wenſcheck und

gen. S

ucht. Deshalb: Augen auf!

Ktzeuderf. Bit tagte auch e di

die

t, ebenſo die

Brieftaſche im Wert von eiwa 5 000 M. geſtohlen. Der Ver der Stadt arbeften zu wollen
dacht lenkt ſich auf einen dort beſchäftigten Arbeitskollegen.

bedterverſammlun
eder einmal eine Verſammlung der

r ie notwendig es iſt, in gewerkſchaftlicher Hinſicht
Aufklärung zu ſchaffen, zeigten die Ausführungen des Kollegen

darauffolgende
waren die Kollegen mit der Entrichtung der beſchloſſenen Extra-
marke für die Lokalkaſſe einverſtanden.

Heldrun ort und Chauvinismus.
Ieit konnten wir ſchon mehrmals beobachten, wie die nationale
Richtung auch hier in harmloſer Weiſe Geſchäfte zu machen ver-

Die Veranſtaltungen des Ausſchuſſes
r Lefbesibungen boten reiche Beobachtungsgelegenheit.
portlichen Vorführungen waren

Frl. Jentzſch. Das übrige aber, die gemeinſamen Geſänge, Dekla-

Ausſprache.

lerauf erfolgte die Einflhrun
des Kaufmanns Triebel in ſein Amt als Stadtverordneter.

it c Falke Ein echter „Stahlhelmbruder“Der e r auf z S. ahiſe Graſſe
iſt ein echter „Stahlhelmbruder“. Er fehlt bei keiner „Stahlhelm“Veranſtaltung. Und daß er ein J. ſ Draufgänge
iſt, bewies er kürzlich dadurch, daß er einen 60 Jahre alten Schäfer
des Gutes überfiel, ihn zu Boden warf und ſolange blindlings
auf ihn einſchlug, dis er e blieb. er auch ſonſt iſt dieſer
Stahlhelmbruder außerordentlich tüchtig. Den zuſtändigen Lohn,
welcher den Arbeitern zuſtehet, bringt er nicht zur Auszahlung,
ſondern „verwahrt“ ihn in ſeiner Taſche. Die Landarbeiter be-

Einmütig

Jn letzter

eine Beſtrafung der Arbeitgeber bei Nichterfüllung der Geſetzes
beſtimmungen möglich. Der Regierungsentwurf zur neuen
Novelle zum Reichsperſforgungsgeſev wurde durch ein
Referat des Ganleiterz Röber (Magdeburg) eingehend er-
läutert. Leider wird die unſozial wirkende Ausgleichszulage durch
den Entwurf nicht beſeitigt. Auf der anderen Seite bringt er
allerdings weſentliche Verbeſſerungen. Unter anderem erhöhen ſich
nach ihm die Teuerungszulagen der Renten automatiſch mit denen
der Beamtengehälter. Von Wichtigkeit iſt weiter die Teilung der
Renten in Grund- und Juſchlagrenten. Einen breiten Raum
der Verhandlung nahmen eine große Reihe Anfragen über Renten-
und Fürſorgeangelegenheiten ein, welche in ausgiebiger i
beantwortet wurden. Verſchiedene Anträge wurden dem Bahn des-
vorſtand überwieſen. Alz Kreisverbandsbeitrag ſoll ab 1. März
ein Zwangigſtel des Bundesbeitrages erhoben werden.

Groß Kaynag. Zu einer eindrucks vollen Kund-
gebung für die Einheitsfront des Proletarigtsgeſtaltete ſich die hier am Sonntag ſtattgefundene öffentliche Volks
verſammlung. Die Genoſſin Wackwitz ſprach über die politiſche
Lage und die Beſetzung des Ruhrgebietes. Gleich zu Anfang ihrer
Ausführungen gewann unſere Genoſſin die zahlreich erſchienenen
Männer und Frauen für ſich, indem ſie erklärte, daß nun endlich
die Zeit vorüber ſein müſſe, wo ſich Arbeiter untereinander in
Verſammlungen beſchimpfen zum größten Schaden ihrer ſelbſt und
zur Freude des Bürgertums. Und als ſie im weiteren Verlauf
ihrer Rede der Verſammlung das Verbrechen des franzöſiſchen
Militgrismus und die ſich daraus ergebende Möglichkeit eines
neuen Welikriegs vor Kugen führte und daß dadurch Elend, Krank
heit und Hunger in ungeheurer Schwere über das Proketariat
hereinbrechen müſſe, da verſtummten auch die ſtörenden Zwiſchen
rufe, welche gewiſſe Perſonen glaubten machen zu müſſen. Als
Genoſſin Wackwitz ihre Rede ſchloß mit der Aufforderung an die
Arbeiter. ſich den Rütliſchwur zu eigen zu machen, da bewies der
allſeitige Beifall, daß ſich alle Anweſenden mit ihren Ausführungen
einverſtanden erklärten. Eine aus der Verſammlung eingebrachte
Entſchkießung, welche den bedrängten Ruhrarbeitern die vollſte
Sympathie ausſpricht und in der die Anweſenden geloben, den
Kampf der Ruhrbevölkerung, ſolange er im proletariſchen Sinne
geführt wird, zu unterſtützen, fand einſtimmige Annahme, Jn der
Diskuſſion unterſtrich auch der kommrmifſtiſche Diskuſſionsredner
Fiedker die Ausführungen der Genofſin Wackwitz. Begeiſterter
Beifall auch nach dem Schlußwort ließ erkennen, daß die An
weſenden mit dem Verlauf der Verſammlung ſehr zufrieden waren.
Proletarier von Groß-Kayna! Jn dieſem Geiſte muß es weiter
gehen. Schart Euch zuſammen unter dem Banner der VSPD.,
helft mit arbeiten für die Erhaltung der Arbeiterrechte.

Bedra. Mitgliederverſammlung der Jungſozia-l i ſt en. Am Somabend fand hier die Mitgliederverſammlung, der
Jungſozialiſten von Bedra Braunsdorf ſtatt. Die ſeit Jahresfriſt
beſtehende Ortsgruppe hat fich z t gefeſtigt. Lebhafteſte Agitation
oll jetzt anläßlich der Schulentkaſſungen betrieben werden. Die in
Zukunft ſtattfindenden Muſik- und Diskuſfionsabende werden im

freinsanzeiger des „Volksblatt“ bekanntgegeben werden. Die
Jugendgenoſſen werden erſfucht, diefes ganz beſonders zu beachten.
Jn allernächſter Zeit wird eine öffentliche Jugendverſammlung
ſtattfinden. Die Verbindung mit den in der Nähe liegenden Octs-
ruppen ſoll beſſer als bisher gepflegt werden. Nach einem kurzen
ortrag des Vorſitzenden über Zweck und Ziele der Jugend-

bewegung, woran fich eine lebhafte Diskuſfion anſchloß, wurde die
Verſamnmekung geſchloſſen.

Petzkendorf. Schlechte Kameraden. Auf einer hieſigen

mationen und Reden, brachte mehr oder weniger den Kriegsgeiſt
zum Ausdruck. „Was wir verloren, muß wi
erobert werden.“ Wunderbare Worte eines Pfarrers, w
von den Schrecken des Krieges geſehen und deſſen Herr und Veiſter
nur Liebe und Verföhnung gepredigt hat. Das demonſtrative
Verlaſſen des Saales durch einen Teil der Anweſenden beim Ge-
ſang des Schlußliedes mag den Herrſchaften gegeigt haben, daß
die Arbeiterſchaft mit anderen Mitteln für wahres Menſchentum
zu kämpfen gewillt iſt.

Eilenburg. Eindrücke und Srlebniſſe im beſetz-
ten Gebiete So lautete das Thema, das Genoſſe Schilking
Leipzig) in einer kürzlich im vollbeſetzten Stadthallenſaal ab-

gehaltenen Verſammlung eingehend erörterte. Die Haupigründe
für den Einbruch der Franzoſen und Belgier ſeien rein wirtſchaft
licher Natur. Die Beſichtigung von großen Betrieben und Unter-
redungen mit Jnduſtrieleitern und Betriebsräten zeigte, daß ein
ſolch weitläufiger Apparat, wie die großen Werks- und Betriehs-
anlagen im Ruhrgebiet, ſich nicht durch Bajonette regieren laſſe,
ſondern daß deren Funktionieren von der Gutwilligkeit der Ar-
beiter und Angeſtellten abhänge. Arbeiter, Angeſtellte und Be
amte, ſo ſagte der Redner, haben ſich zuerſt von der nationalen
Welle beeinfluſſen laſſen, aber bald griff eine beſonnenere Auf
faſſung Platz. Er ſchilderte das Verhalten der kommuniſtiſchen
Betriebsrgtsmitglieder der Thyſſenſchen Werksanlagen, wie ſie bei
der Rückkehr ihres Arbeitgebers aus der Haft denſelben „im Braten-
rock und Zylinder“ empfingen. Die Sammlungen werden von den
Arbeitern und Beamten begrüßt; ihre Vertreter werden über die
Verteilung die nötige Kontrolle ausüben. Für die Ausſprache
hatte der Vorſtand wegen der frühen Polizeiſtunde eine Redezeit
von 25 Minuten feſtgeſeßzt, damit auch andere Redner außer dem
kommuniſtiſchen Dauerredner noch zu Worte kommen. Der aus
Halle geholte Redner befolgte aber die alte kommuniſtiſche Taktik
und kümmerte ſich nicht um die Redezeit, ſo daß die Verſammlung
ein vorzeitiges Ende fand. Jm Gegenſatz zur „Schützenhaus“
Verſammlung verlief eine im „Tivoli“ abgehaltene öffentliche

e e e h in welcher der frühereReichswirtſchaftsminiſter Genoſſe Robert Schmidt (Berlin) über
das Thema Deutſchlands Wirtſchaſt und der Kampf an der Ruhr“
roh äußerſt ſachlich und anregend. Jn anderthalbſtündiger
Rede ſchilderte Schmidt die Folgen der Beſetzung für unſer ganzes
Wirtſchafts- und Finanzwefen, wobei er von den deutſchen Repara-
tionsleiſtungen und den großen Koſten für die Beſatzung ausging
und darauf hinwies, welch große Ländereien für den Anbau von
Lebensmitteln uns entzogen ſind. Durch die Mehreinfuhr von
Lebensmitteln und Rohſtoffen gehe Deutſchkand dem Ruin ent-
gegen. Genoſſe Schmidt konnte durch Zahlen nachweiſen, wie ſich
unſere ganze Wirtſchaft dem 3 L nähere. Trotzdem
ein großer Teil Verſammlungsbeſucher ſich aus Kommuniſten zu
ſemmenſetzte, wurde eine Ausſprache nicht beliebt. Auf eine An
frage aus der Verſammlung, wie es ſich mit den Gerüchten in
kommuniſtiſchen Zeitungen wegen der Zurückhaltung der Kohlen-
ſteuer durch die Grubenbeſitzer während der Zeit, wo Genoſſe
Schmidt Reichswirtſchaftsminiſter war, verhalte, ging der Referent
in rn Schlußwort in längeren Ausführungen darauf ein und
mußten die Kommuniſten ſo manche Pille ſchlucken. Trotzdem
werden ſolche Verleumdungen immer wieder aufgetiſcht und ver-
breitet, in der Hoffnung, es finden ſich ſchon ſolche, die guf den
Leim kriechen,

Wittenberg. Neue Stadträte. Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurden die fünf neugewählten Stadträte Zim-
mer, e Ziemſen, Rogg und Chemnitz durch den berg
meiſter Wurm mit den üblichen Formalitäten eingeführt. Die Ein
führungsrede enthielt außer den althergebrachten Artigkeiten nichts
befonderes. Stadtrat Zimmer gab im Namen ſeiner übrigen

Bauftelle wurde dem Steinſetzer Vsigt der ganze Wechenlohn nebſt

nern
Kollegen das Gelöbnis ab, nach beſten Kräften nur für das Woöhl

An

handelt er wie das Vieh. Die Ausdrücke, die er denſelben gegen-
Die über gebraucht, ſtehen in keinem Fremdwörter-Lexikon. Vor kurzem

hie don iſt x nun von Graſſau fort. Wie es heißt ſoll er bei Hammer-rungen von Lehndorf, ſein. Hoffentlich findet er dort Arbeiter, mit denen er
nicht ſo umſpringen kann, wie mit den Graſſauern,

wieder erkämpft und Elſterwerdg. Wie Arbeiter auf die 421
elcher nichts wer den follen, zeigt ein Vorfall bei der Firma ries-

hammer-Werke, A,-G., Abteilung Elſterwerda. Dieſer Be-
trieb beſchäftigt etwa 80 Metallarbeiter. Kurz vor Arbeitsſchluß
erhielt der Vetriebsrat von Dresden, dem Hauptſitz der Firma, di
Nachricht, daß vom kommenden Tage an die Woche nur 24 Stunden
gearbeitet werden ſolle. Man wollte dieſe Anordnung zunächſt mit
flauer Konjunktur begründen. Als nun die Arbeiterſchaft gegen
dieſes Vorhaben Proteſt erhob und verlangte, weil viel Arheitor von
auswärts ſind, und mehrere die Bahn benutzen müſſen, eine Woche
ganz auszuſetzen und die anderen dafür voll ausſeten zu laſſen,
lehnte die Firma dieſes Angebot ab. Nach langem Ferſchen d
Betriebsrates erklärte dann der Vertreter, daß die Verkürzung nur
eine kurze Zeit währen ſolle. Er legte dann auch die Ausſtebungs,
liſte vor, auf welcher etwa 20 Kollegen und Kolleginnen verzeichnet
waren. Es ſind alles ledige Perſonen. Kännen dieſe vielkeicht von
der Luft leben? Dieſer von der Firma beabſichtigte Jweck dürfte
heute ſchon als verfehlt zu betrachten ſein. Wenn man alſo nur
deshalb die Woche 24 Stunden arbeiten laſſen will, um 20 Arbeiter
brotlos zu machen, dann wird die Arbeiterſchaft und deren Organi-
ſation mit allen Mitteln dieſem Vorgehen entgegentreten, Kollegen,
auch hier zeigt es ſich; in welch herausfordernder Weiſe die Unter-
nehmer in der heutigen Zeit gegen die Arbeiterſchaft vorgehen. Es
iſt Pflicht aller Kolkleginnen und Kollegen, feſt zur freigewerkſchaft-
lichen Organiſation zu ſtehen und ſich nicht von einzelnen Vrovo-
kateuren ins größte Unheil ſtürzen zu laſſen. Für dieſen Betrieh
gilt nur der Deutſche Metallarbeiterverband.

Vockwitz. Bildungsarbeit des ADchB. Am Freitag der
re Woche veranſtaltete der Bildungsgusſchuß des Ortsaus-
ſchuſſes einen Theaterabend. Den zahlreich Erſchienenen wurde
jedoch eine Enttäuſchung nicht erſpart, als vor Beginn der Vor-
ſtellung bekanntgegeben wurde, daß nicht Leo Tolſtois „Macht der
Finſternis“ aufgeführt wurde, ſondern der „Wilderer“ von Ger-
ſtäcker. Das war immerhin kein vollgültiger Erſatz. Es wurde
leidlich geſpielt. Leider muß geſagt werden, daß trotz der ſchlechten
Zeiten furchtbar viel geraucht wurde. Das war vielen weiblichen
Beſuchern und auch männlichen Nichtrauchern Gott ſei Dank
gibts noch welche ſehr läſtig. Wir empfehlen dem Bildungsaus-
ſchuß, auch nach dieſer Richtung bildend und veredelnd zu wirken.

Großthiemig. Abonnementserneuerung. Vom nächſten
Monat an, beginnend nach dem 15. März, wollen die hieſigen
„Volksblatt“- Leſer das Abonnement ſtets beim Poſtboten er-
neuern und bezahlen. Die beſondere Einkaſſierung iſt zu umſtänd
lich und infolge der Portoerhöhungen auch zu teuer.

Kleine Nachrichten.
„Kürzlich paſſierte es einer 9ipelerfrau auf dem Markte in

Liebenwerdg, fie auf der Rückſeite weiße 100-MarkScheine
mit den „Skatgelteln“, den ebenfalls rückſeitig unbedruckten 600-MarkScheinen verweshſelte und als ſolche in Zablung nahm. Bei
Schluß des Marktes ſtellte 3 Frau feſt, daß ihr durch dieſe Ver-
wechſlung ein Schaden in Höhe von 75 000 Mk. entſtanden war.
Der glückliche „Käufer“ des Vorſtentieres war aber ſchon über alle
Berge Schünebeck. Durch Freitod endete im Buſchwäldchen der
wegen Patronenverſchi g auf den Munitionswerken entlaſſene
Armand Volten. Wittenberg. Aus Liebeskummer durchſchnitt
ſich die e ledige Arbeiterin Amalie Feierle die Pulsader.
ggſt verblutet fand man ſie hoffnungslos auf. Ziebigk bei
Köthen. „Hände hoch! Geld heraus!“ Mit dieſem Ruf ſtieg der
Arbeiter Miglinſki hier in ein Zimmer zu zwei Frauen. Eine von

die t ſeid e e z e Revolverelden. Kranichfeld. ſtzehn Ferkel warf eine Sau einem hie
ſigen Landwirt. Wer „Schwein“ hat,
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Betimäsme
Eigene Fabrikation und g9ia Binstellaupg unseres

Betriebes aut reeile Basis setzen größte
Leisaungetabigkert voraus.

Betthezüge (2500, 16500, 23000 Mk. usw.
Kissonbezüge 4200, 5800, 6500 Mk. usw.
Bettiaken 6500, 68500, H500 Mk. usw.
Wäschestoffo 1900, 2500, 3300 Mk. usw.
Stubenhandiüeher 1450, 1850, 2300 Mk. usw.

Wischtücher 590, 850, 1350 Mk. usw.
Bunte Bezüge, Tischtücher, Damaste

zu wirklioh billigen Preisen-
Durch Anzahlung könven Sie svieh gakauft
Waren zur späteren Abholung sichern.
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Bekanntmachung. Ah

Auf Grund der Verordnung vom 27. Februar 1928 Reichs
geſetzblatt Nr. 16 Seite 158) hat der Kaſſenvorſtand den
Grundlohn (S 19 der Satzung) mit Wirkung vom Montag,
den 12. März 1023. an neu bis zur Höhe von 14 400 Mark
feſtgeſetzt und zu dieſem Zwecke die folgenden Grundlohn-
ftufen den bisherigen angegliedert:

10. Bewilligung eines Zuſchuſſes.
11. Beteiligung an der Landespfand-
briefanſtalt. 12. Bewilligung einer
Beihilfe. 183. Annahme eines Tauſch-
vertrags. 14./15. Nachbewilligungen

16./22. Rechnungsentlaſtungen.
23. Beſchwerde über mangelhafte Stre
ßenbeleuchtung.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

KMinnn

in Rüden
empfiehlt 8232

Möbeltabrik

doſcchſatt-

Empfehlenswerte
Bücher:

E. J. Gumhbel
Wer Jahre

Dolech. Mord Halle, den 9. März 1923. (8871S iteverdien H. Bergmann,Arbeiteverdienſt s Fieiſcheritr. 8081 (1 er Wanne Der Stadtverorpnetenvorſteher.

für den Tag f. die Woche f. den Monat 3 eil.e a 3 Rogatt rueger- Elgppe 66nt
14 bis 4800 bis 28000 bis 120000 4800 2304 portmätzen C Furoir D
15 bis 6000 bis 36 (00 bis 150 (00 6000 2880 im gros. Auswahl bei z ch g16 dis 8000 dis 48000 bie 2009000 8000 5830 9. Kaiiga, Da giung Fehr- a vergre
7 bis 10000 bis 60 900 bis 150000 10000 4800 Grosse Klausstra be 685. Auf Gr z v xz 75 7 J Grund des t 85 des Geſetzes üben18 bis 12 C00 bis 72 000 bis 300 000 12000 5 760 e Regelung des Verkehrs mit Getreii9 12coi, o 72000,01 300 000.01 14 400 6 912 Su h h i Setreide vorund mehr und mehr und mehr An e ar e S 537) r zu S.S Anordnung über Regelung des Brot- un
Vom Montag, dem 2. April 18283 an werden die bisherigen 2 Mehlverbrauchs gegen Brotmarken vor

Lohnſtufen 1 (Grundlohn 60 Mark), 2 (120, Mark), an 9. Auguſt 1922 folgender Nachtrag er
5 er 7 (800, ar 9 (1500,- Mart). i laſſen(3000, rk) trichen, ſo daß insgeſamt 18 L i 9 zark) geſtrichen, geſa ohnſtufen Cagobordnung getaſret 1 84 Abſ. 2 erhält folgendvorhanden ſind. die mit der Stufe 1 für Lehrlinge ohne Ent-
gelt und
beginnen.

Sogialrentner mit dem Grundlohn von 240, Mark

Mitglieder, deren Grundlohn danach die bisher bei der
Kaſſe vworgeſchrietenen Höchſtgrenze überſteigt, h

aſſenleiſtungen erſt vom 28. Tage nach dem Jn-S
en auf die

rafttreten des Vorſtandsbeſchluſſes (7. März) an Anſpruch.
einer WocheDie Arbeitgeber haben der Kaſſe innerha

die zur Berechnung der Beiträge
(Lohnmeldungen) zu machen.

Halle, den T. März 10623.

erforderlichen Angaben
uwiderhandlungen werden

gleich denjenigen gegen 8 8318 RVO. beſtraft.
(88373

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaffe.
Kleemann, Vorſitzender,

für die Sitzung der Stadtverordneten am Der Höchſtpreis beträgt
Montag, den 12. März, nachm. 4 Uhr. für ein Roggenbrot zu 1800 g 780 Mk

für ein Weißbrot zu 85g 37 MkOeffentliche Sitzung: für 335 g Roggenmehl Mk
1. Proteſt gegen eine Abſtimmung. für 335 g Weizenmehl 150 Mk

2. Die in der Sitzung am 26. v. Mts.
nicht erledigten Punkte 1, 5, 6, 16 bis
21. 83. Nachtrag zum Haushaltsplan
1922. 4. Erhebung einer Verwaltungs-
gebühr. 5. Erhöhung des Marktſtand
geldes. 6. Waſſerpreiserhöhung.
7. Beitrag an die Deutſche Notgemein-
chaft. 8, Ruhrhilfe. 9. Verſtärkung
er Mittel für Notſtandsarbeiten.

Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nichfeſtgeſetzt. Höchſcp
Artikel 2. Dieſer Nachtrag tritt midem 11. März 1923 in Kraft. i den

gleich en Tage wird der Nachtrag von
21. Februar 1923 aufgehoben. 836

Halle, den 7. März 1923.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes
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